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Wieder einmal konzentriert sich das In¬
teresse der Weltöffentlichkeit auf die Vor¬
gänge im Fernen Osten. Während es jedoch
in früheren Jahren selbstverständlich war,
das chinesisch-japanische Verhältnis im Zu-
sammenhang mit den imperialistischen Be¬
strebungen Moskaus und der Wühlarbeit der
Komintern zu sehen, besteht heute die Nei¬
gung, die neuerdings entstandene Zuspitzung
nur als eine die beiden Länder berührende
Angelegenheit anzusehen. Eine solche Ein¬
schätzung aber verleitet zu Fehlschlüssen, was
durch eine Untersuchung der eigentlichen Ur¬
sachen der seit Jahren andauernden politi¬
schen Unruhe in Ostasien klar hervorgeht.

Es ist natürlich kein Zufall , daß bei der
Beurteilung der gegenwärtigen Lage im
Fernen Osten die Nolle der Sowjets
etwas in den Hintergrund getreten ist. Die
Moskauer Komintern tritt heute nicht mehr
so rmverhüllt sür die Gründung eines
„Sowjet-Chinas " ein und predigt den ge.
mltsamen Umsturz nicht mehr so offen wie
ehedem. Trotzdem weiß man aus den Welt-
longressen der Komintern — und Herr Di-
mtrosf hat es zu wiederholten Malen ge¬
sagt—, daß China nach Moskaus Vorbild
organisiert werden müsse. In klarer Er¬
kenntnis der ungeheuren Gefahr , die
em bolsch  e w isti sch e s China  sür die

pW Kulturwelt mit sich bringen würde,
at das antikommunistische Ja¬

pan  in den letzten Jahren immer nach¬
drücklicher der chinesischenRegierung als
wtwendige Basis einer freundschaftlichen
Zusammenarbeit die Bedingung gestellt, den
Kampf gegen die Wühlarbeit der Kommu¬
nisten in China aufzunehmen. Die Annahme
dieser sür die Existenz Chinas und die Er¬
haltung seiner Kultur entscheidend wichtigen
Bedingung war leider nicht nur von dem
guten Willen der chinesischen Regierung ab¬
hängig. Die Sicherungsmaßnahmen , die Ja-

l den in Mandschukuo und Nordchina treffen
"achte, um dem Vordringen nicht nur der
Komintern, sondern auch der Roten Armee
Eder Sowjetunion aus der Aeußeren Mon.
Mei in das Innere Chinas vorzubeugen,
Wurden von den chinesischen Sowjetagenten
dazu benutzt, eine zügellose Hetze gegen Ja-
san zu entfesseln und der kommunistischen
Wühlarbeit immer mehr den Stempel des
«Kampfes gegen die japanischen Eroberer"
MWdrücken.

Diese Seite der bolschewistischen
Agitation in China  kann gar nicht hoch
genug veranschlagt werden. Wenn man bedenkt,
daß alljährlich einige hundert bestens ausgebil-

Agenten aus den Moskauer Bürgerkriegs-
schulen entlassen werden, nach China kommen
N,, ^ allen Schichten des chinesischen
Kolkes ihre zersetzende Tätigkeit aufnehmen,
mm ist damit schon die ganze Größe der Ge¬
fahr ausgezeigt.

Wenn sich die Sowjets gerade jetzt bemühen,
M fernöstliche Spannung aus die Spitze zu
meiden, so verfolgen sie neben ihren direkten
^Apolitischen Absichten noch ein weiteres
M Langsam aber sicher geht die rote Blut-
gnrjchaft in- Spanien ihrem Niedergang ent-

: Selbst die gesteigerten Lieferungen an
i / Achen und Kriegsmaterial vermögen die

Wchewistische Front nicht zu retten. Die
M "srve der Komintern in China soll daher

j .A Mletzt der Entlastung des spa-
Bürgerkrieges  dienen . Sehr

Mslchlußreich dafür ist ein „Aufruf der Kom-
mA/üschen Partei Chinas an das spanische

-dn sA l>em es u. a. heißt: „Wir betrachten
Krug der spanischen republikanischen

gierung als den heiligsten Krieg der Welt . .
Sache ist auch unsere Sache . . . Wir

! daß der Kampf des chinesischen
, «es von eurem Kampf zu trennen ist. Die

Partei Chinas sympathisiert
in/ - stärkste mit den politischen Parteien,
sind!"" ^ spanischen Volksfront vereinigt

Spanien versuchen die Sowjets auch
Witter dem Deckmantel des „Frei-

lhre revolutionären Pläne zur
cv̂ Mührung zu bringen. Vor ungefähr zwei
-nhren rief die Kommunistische Partei in

/ Schanghai eine „Sängerchorvewegung sür die
! nationale Verteidigung" ins Leben, für die sie
s nicht nur die Funktionäre , sondern auch die
s Lieder lieferte. Alle diese Lieder tragen aus-
> gesprochen revolutionären Charakter. So endet
! zum Beispiel ein mit „Maiblüte " betiteltes
! Lied mit dem Aufschrei: „Erhebt euch, unter¬

drückte Masten, mit geballter Faust !" Bezeich¬
nend für die enge Verflechtung der Wühlarbeit
in China mit der spanischen kommunistischen
Revolte ist. daß die Kommunisten gegenwärtig

in ganz China ein Lied „Verteidigung Ma¬
drids" verbreiten, das mit folgenden Worten
beginnt: „Schleudert Handgranaten direkt
gegen Franco, den Mörder und Brandstifter !"
Bei den meisten Liedern überwiegt natürlich
die antijapanische Tendenz. Es läßt sich also
nicht aus der Welt schaffen, daß die judo -
bolschewistische Versuchung in
China  eine der wesentlichen Hintergründe
des fernöstlichen Konflikts sind.

England schlägt Kampfpause vor
Zur Neutralisterung der Schanghaier Internationalen Niederlassung

rck. Schanghai , 18. August.
Zwischen den Kabinetten von London,

Washington und Paris wird lebhaft ver¬
handelt . So dringend die Mächte wünschen,
aus den Kämpfen in Nordchina herauszu¬
bleiben, so brennend ist für sie die Sorge
um ihre Staatsangehörigen und um ihren
Besitz. Die Kämpfenden haben keine Rücksicht
darauf genommen, höchstens könnte man an.
erkennen — und davon ist auch in den
Aeußerungen der ausländischen Zeitungen
die Rede —, daß das japanische Flagg-
chiss „Jdzumo ", das Ziel vieler chine-
cher Luftangriffe , seinen Standort unmittel¬

bar vor der inneren Stadt verlosten hat.
Aber damit war es nicht getan. Die Gefechte
spielen sich ausnahmslos an den Grenzen
und zum Teil sogar im Bereiche der Inter¬
nationalen Niederlassung ab. Auch die fran¬
zösische Niederlassung hat zu Avwehrmaß-
nahmen greifen müssen. Mehrere Male trat
französische Flakartillerie in Tätigkeit.

Nun haben die Regierungen der an China
hauptsächlich interessierten Staaten beschlos¬
sen, wenigstens den Abtransport
ihrer  Staatsangehörigen zu
sichern.  Sie haben ihre Schutzstreitkräfte
verstärkt und Handelsdampfer angewiesen,
die Transporte durchzuführen. Wiederholt ist
es aber vorgekommen, daß solche Transport¬
schiffe beschossen wurden . Das Feuer hörte
erst auf, wenn die Aufgabe dieser Schisse er¬
kannt worden war . Wenn daher die eng¬
lische Regierung  nun in Washington
und Paris anregt , in Tokio und Nanking
einen Plan zur Sicherung ihrer Transporte
zu unterbreiten , so ist es höchste Zeit, weil
sich die Kämpfe von Tag zu Tag erweitern
und die Streitträfte beider Parteien ständig
verstärkt werden. Der Plan ist ein Versuch,
dem bescheidensten Maß der Rechte, die die
Mächte in Schanghai besitzen, zur Geltung
zu verhelfen. So schlägt England nun eine
Kampfpause vor.

Auf der letzten Ministerberatung in Lon¬
don ist auch noch der Plan besprochen wor¬
den, Schanghai überhaupt aus
der Kampslinie herauszuziehen.
Die Engländer glauben dadurch ebenfalls
den Japanern entgegenkommen zu können,
deren Sicherungslinie vornehmlich im Nor¬
den liegt, an der Bahn Tientsin—Peiping.
Sie sind sich aber auch klar darüber , daß
dieser zweite Vorschlag nicht sehr aus¬
sichtsreich  ist . aber es kommt zunächst
darauf an, daß Washington und Paris mit¬
machen.

In der französischenPresse wird bereits
den Japanern gut zugeredet. Man knüpft
auch einige Hoffnung daran , daß im Fernen
Osten ein Unterschied zu machen sei zwischen
der offiziellen und inoffiziellen Diplomatie,
aber daß Japan seinen Botschafter in Nan¬
king abberufen hat , stimmt den „Temps"
z. B. recht bedenklich.

In Washington gibt es ein Neutrali¬
tätsgesetz.  Um dieses Gesetz kreisen dort
die Gedanken. Ganz abgesehen davon, daß
das Gesetz mehr propagandistischen Wert
als tatsächlichen hat , indem es trotz seines
Titels gestattet, bestimmten Ländern gegen¬
über die Neutralität zu durchbrechen, kann
es natürlich nur im Kriegsfall in Kraft
treten. Den Krieg haben aber weder Japan
noch China erklärt . Auch die Abreise des
Botschafters Kawagoe aus Nanking ist keine
Kriegserklärung , also müßte Washington
gewissermaßen den Kriegszustand als vor¬
handen erklären, um praktische Neutralität

im Sinne seines Gesetzes üben zu können.
Gerade das aber wollen die Mächte nicht.
Sie haben sich für strengste Zurück¬
haltung  entschieden , wollen aber offi¬
ziell nicht zugeben, daß Krieg ausgebrochen
ist.

Die Beendigung der Kämpfe in Schanghai
würde natürlich die Lage der Mächte wesent¬
lich erleichtern. Schanghai ist eine internatio¬
nale Stadt und es kann leicht zu internatto¬
nalen Verwicklungen führen, da die fernöst¬
lichen Mächte diese „Jnternationalität " nicht
im geringsten respektieren. Allein will keine
fremde Macht irgendwelche Vorschläge machen.
Die englischen Pläne gehen also nur durch,
wenn sich mindestens die Vereinigten
Staaten von Amerika und Frank¬
reich  dafür erklären. Die Konsuln in Schang¬
hai und die dortigen Flottenbefehlshaber haben
sich deswegen besprochen. Sie würden in der
Lage sein, ihre Aufgaben zu erfüllen, aber noch
spielt der Draht zwischen den Hauptstädten.
Gemeinsame Sorgen halten die Mächte in
dauernder Verbindung. Die größte Sorge ist,
daß der Konflikt sich gebietsmäßig erweitern
könnte. Man weiß noch nicht, ob die englischen
Vorschläge nicht schon zu spät  komme«!*

Der englische Vorschlag zur Neutralisierung
der Schanghaier Internationalen Niederlas¬
sung ist vom englischen Botschafter in Nankin
der chinesischen Regierung übergeben und an/
nach Tokio weitergeleitet worden. Eine Ant¬
wort Chinas oder Japans liegt jedoch noch
nicht vor. Laut Reuter hat der englische Vor¬
schlag keine günstige Aufnahme bei
den chinesischen Behör  den gefunden.
Di . Agentur will von zuverlässigen chinesischen
Kreisen erfahren haben, daß die Vorschläge
von den Chinesen abgelehnt würden. Sie be¬
trachteten sie als undurchführbar. Demgegen¬
über werde angedeutet, daß China möglicher¬
weise einer Wiederherstellung der im Jahre
1932 festgelegten entmilitarisierten Zone zu-

i

stimmen würde, aber nur unter der Bedin¬
gung, daß sich die japanischen Streitkräste voll¬
ständig aus dem Gebiet von Schanghai Mrück-
zrehen.

Lebhafte Fliegertätigkeit über
Schanghai

Zahlreiche Iapauer bei Beschießung japanischer
Schiffe getötet

Die japanische Luftflotte  hat die
Stützpunkte der chinesischen Luftflotte in!
Pengfu (nordwestlich von Nanking) , Hwaihia
(nordöstlich von Nanking) und Hairnng-Fu
nordöstlich von Hangtschau) mit Bomben be¬
worfen und acht Flugzeuge sowie
dreiFlughallenzer stört,  ohne ihrer¬
seits Schaden zu erleiden. Mittwoch vormittag
hat die japanische Luftflotte den chinesisches
Flughafen in Lonha (Vorort von Schanghai)
angegriffen und dabei mehrere chinesische
Militärflugzeuge, welche in den Hallen lagen,
vernichtet.

Chinesische Flugzeuge  warst«
Dienstag mehrere Bomben über einem Stadt¬
viertel ab, das vorwiegend von Japanern be¬
wohnt wird. Eine Bombe fiel auf einen japa¬
nischen Tempel und tötete  einen Priester.
Eine andere Bombe siel auf ein Kinotheater
und verletzte  zahlreiche Besucher, darunter
auch Frauen und Kinder.

In Schanghai wurden zah lreiche  japa-
nischeStaatsbürger,  die an Bord der
japanischen Schiffe „Shanghai Maru " und
„Nasasaki Maru " auf der Rückkehr nach Japan
begriffen waren, durch chinesische Artillerie¬
beschießung getötet.

Aus Nanking ivird gemeldet, daß die chine¬
sische gesetzgebende Körperschaft ein Gesetz
über die „nationale Mobilisie¬
rung"  angenommen habe. Das neue Gesetz
sei nunmehr der chinesischen Regierung vor¬
gelegt worden.

Amerikanische Fluchtvorbereiknngen
Die amerikanischen Behörden haben in

Manila  Vorbereitungen für die Aufnahme
der erwarteten 3700 Amerikaner aus
Schanghai  getroffen . Es wird angenom¬
men, daß die meisten aus Schanghai fliehende«
Amerikaner anstatt in die Vereinigten Staaten
zurückzukehren, auf den Philippinen vor¬
übergehend  ihren Wohnsitz nehmen wer¬
den, um hier das Ende der Streitigkeiten ab¬
zuwarten. Ein von Kommissar Mc. Nutt ein¬
gesetzter Hilfsausschuß mietete Hotels für die
Flüchtlinge und sorgt auch für Unterbringung
in Privathäusern . Der erwartete Zustrom
treibt bereits die Lebensmittel- und Woh¬
nungspreist höher.

Die „Eneisenau" holt die Deutschen in Schanghai
Für die Einschiffung der Deutschen in Schanghai
wurde der deutsche Dampfer „Eneisenau" vom
Ostasien-Dienst des Norddeutschen Lloyd bereit¬
gestellt. (Pressephoto. .Zander-M.)

Mt4IiWonrn zusammen
Tokio, 18. August.

Wie die Nachrichten-Agentur Domei mel¬
det. wird in der Umgebung Tsingtaus ein«
neu gebildete chinesische Division zusammen-
gezogen, und weitere drei Divisionen werden
aus West-Schantung in das südöstliche
Lchantung-Gebiet herangeführt . Südlich der
Eisenbahnlinie Peipmg—Tientsin hat sich die
militärische Aktivität verstärkt. Das Haupt¬
quartier der japanischen Nordchina-Garniso«
meldet den Vormarsch der Truppen der chine¬
sischen Zentralregierung westlich der Eisen¬
bahn Hankau—Peiping . Sie sollen sich schon
bis auf 15 Kilometer Peiping genähert haben.

Wie aus Schanghai gemeldet wird, haben
sich noch 3176 britische Frauen und Kinder
zur Abbeförderung aus Schanghai gemeldet,
im ganzen also über die Hälfte aller in
Schanghai lebenden britischen Frauen und
Kinder. 182 niederländische Staatsange-
hörige, meist Frauen und Kinder, haben sich
an Bord des holländischen Dampfers „Tas-
man " begeben, um nach Hongkong in Sicher¬
heit gebracht zu werden. Bor dem Auslauten
wurde die „Tasman " beschossen, doch nicht
getroffen. Der französische Botschafter in
Nanking ist angewiesen worden, an Ort und
Stelle zu entscheiden, ob und wann die
etwaige vollständige Räumung der franzö¬
sischen Niederlassung in Schanghai sich als
notwendig erweist.
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40 Orte in wenigen Tagen erobert
Unaufhaltsamer Bormarsch der nationalen

Front von Santander , 18. August.
An der Front von Santander haben dir

nationalen Truppenabteilungen innerhalb von
wenigen Tagen 40 Ortschaften auf einem Ge¬
biet von 1125 Quadratkilometer für das natio¬
nal Spanien zurückgewonnen. Sie sind auf
einer Front von etwa 30 Km. Ausdehnung
durchschnittlich 25 Km. vorgegangen. Die
Zahl der Gefangenen  beläuft sich auf
ungefähr 5000, darunter ziemlich viele An¬
führer. Die Beute anKriegsmate-
rial  ist ungeheuer groß. Die durch das Berg¬
werksgebiet führende Bahn von Valmaseda
(südwestlich Bilbaos) nach La Robla (nörd¬
lich der Stadt Leon) hat ihren Verkehr wieder
ausgenommen und verbindet die baskische
Front mit der Santanderfront.

Die nationalen Truppenabteilungen im Ab¬
schnitt von Reinosa haben sich am Mittwoch
auf der nach Santander führenden Landstraße
um etwa 10 Km. weiter vorgekämpft und
siehen nach der Mittwoch vormittag erfolgten
Einnahme der Ortschaft Lan-
tueno  vor dem Städtchen Santiurde . Die
Legionärtruppen besetzten wieder einige wich¬
tige Höhenstellungen und beherrschen mit ihrer
Artillerie das sich gegen Norden ausdehnende
Pastal . Eine ihrer Äbteilungen steht in un¬
mittelbarer Nähe der Ortschaft San Miguel
de Luena. Die Bolschewisten  setzten dem
Bormarsch der Nationalen nur wenig
Widerstand  entgegen. Sie haben mehrere
Orte nördlich der Pena -Parda -Berge, die zwi¬
schen den Abschnitten von Reinosa und dem
Magdalenapaß liegen, bereits geräumt.

Wie der „Matin " aus 'Algier meldet, hat
das britische Kriegsschiff „City
of Wellington"  in Algier 23 Manu
der B esatzung  des kürzlich im Süden von
Sizilien torpedierten sowjetspanischen
Dampfers „Conde de Avalol  o"
abgesetzt. 18 Manu der Besatzung werden
noch vernicht.
Franco gegen Zugeständnisse in der
Freiwilligenfrage

Vom Außenamt der nationalspanischen
Negierung ist Reuter gegenüber erklärt wor¬
den, daß General Franco  in der Frage der
Freiwilligen-Aurückziehungaus Spanien kei¬
nerlei Zugeständnisse machen werde, um seine
Anerkennung als kriegführende Macht zu er¬
zielen. Die nationalspanische Regierung sei der
Ansicht, daß die Zuerkennung der
Kriegs ührenden - Rechte  keinerlei Be¬
dingungen unterworfen werden könne

Neues Kriegsmaterial für Valemia
London, 18. August.

Zum Ergebnis der Ministerbesprechung im
Außenamt am Dienstag , demzufolge im Hin¬
blick auf die Lage im Mittelmeer die englischen
Kriegsschiffe Anweisung erhalten haben, auf
alle etwaigen Angreifer  auf britische
Handelsschiffe das Feuerzu  eröffnen, schreibt
der diplomatische Korrespondent der „Times",
vor kurzer Zeit schon hätten die britischen
Schiffe Anweisung erhalten, das Feuer zu er¬
öffnen, wenn sie angegriffen würden. Im
April z. B. habe der englische Zerstörer „Gal-
lant " das Feuer eröffnet, als Flugzeugbomben
in seine Nahe fielen. Die gestern den britischen
Kriegsschiffen gegebene Änweisung stelle im
Grunde nichts weiter dar als eine logische
Erweiterung der früheren Anweisung. Die
„Daily Mail " berichtet in diesem Zusammen¬
hang aus Paris , die Unruhe im Mittelmeer
sei darauf zurückzuführen, daß Sowjetrußland
jetzt den Beschluß gefaßt habe, mit neuen
riesigen Kriegsmater i a l l ie f e-
rungen an das bolschewistische
Spanien  endlich eine Entscheidung im spa¬
nischen Bürgerkrieg herbeizuführen. Hunderte
von schnellen Bombern, zahllose Geschütze und
Tanks, riesige Mengen von Brennstoff, Muni¬
tion und Lebensmitteln sollten jetzt nach
Valencia und Barcelona kommen. Die Ent¬
sendung von Petroleum sei bereits wesentlich
erhöht worden.

Fünf Kanonenboote
als Handelsschiffe getarnt

Perpignan , 18. August.
Die katalanischen Oberbolschewisten er¬

warben , nach einer Mitteilung aus Barce¬
lona , von den Sowjets fünf kleinere Han¬
delsschiffe, die sich seit einiger Zeit bereits
im Hafen von Barcelona befinden. Sie wer¬
den unter Leitung sowjetrussischer In-
genieure jetzt in aller Eile mit Geschützen
und zum Teil sogar mit Torpedorohren ver¬
sehen, um dann als Kanonenboote Verwen¬
dung zu finden. Bei dem Umbau der Schiffe
zu Kriegsfahrzeugen wird jedoch darauf ge¬
achtet, daß der äußere Anblick un¬
verändert harmlos bleibt.  Die
Maschinen werden wesentlich verstärkt, um
den Schiffen eine höhere Geschwindigkeitzu
geben. Die Besatzung soll aus Spaniern,
Franzosen und Sowjetrussen , die natürlich
das Kommando führen, bestehen.

In Rotspanien selbst geht es aewohnheits-
gemäß drunter und drüber. Der Anführer der
rotspanischen Flieger an der Madrider Front,
Eastreros, wurde — wie es heißt, auf Verlan¬
gen des Sowjetbotschafters Jakobfohn-GaikiS

Truppen an der Santander -Front
— seines Postens enthoben. Er sei, so werde
von Moskau erklärt, unfähig, die ungeheuren
Mittel restlos einzusetzen, die sich in den Hän¬
den der Roten bei Madrid befänden. Er soll
durch einen spanischen Kommunisten ersetzt
werden, doch werde dieser nur Strohmann sein.
Denn die tatsächliche Leitung der roten Flie¬
gerei bei Madrid wollen die Sowjets selbst
übernehmen. Der rotspanische„Botschafter" in
Moskau, Paccua, wurde ebenfalls von seinem
Posten abberufen. Wer in Moskau an seine
Stelle treten wird, ist offenbar noch nicht ent¬
schieden. Man spricht einmal von dem Kom¬
munisten Diestro, der sowohl Mitglied der spa¬
nischen als auch der sowjetrussischen Kommu¬
nistenpartei ist und auch schon eine gewisse
Rolle in der spanischen Sektion der Komintern
spielte, zum anderen von der berüchtigten spa¬
nischen Kommunistin Dolores Jbaruri , deren
Berufung nach Moskau als eine Art Demon¬
stration gegen ganz Europa gedacht wäre.

VsWktvntischeS Raubgtt!
in einer französischen Ziegelei aufgefunden

Paris , 18. August.
In Ax-les-ThermeS an der französisch-spa¬

nischen Grenze entdeckte die Polizei in einer
Ziegelei Kunst gegen stände im Wert
von 60 Millionen Peseten,  die von
den Bolschewisten in Spanien geraubt und auf
französischem Boden versteckt worden waren.
Unter diesen Kunstgegenständenbefanden sich
47 Oelgemälde bekannter Maler , silberne und
Elfenbein-Statuen , alte Schmuckgegenstände
und 14 Silberbarren im Gewicht von je 30 Kg.
Außerdem wurde ein ganzes Arsenal von
Munition und Giftgasen  aufgedeckt.

Französische Angst um Syrien
Protest gegen den Palästina -Plan

k: i g so beri e d t cker !>I 8 - k>r e - s s
§1. Paris , 18. August.

Die Veröffentlichung des französischen Pro¬
testes in London gegen den britischen Palä¬
stina-Plan durch englische Blätter hat in Paris
sehr unangenehm berührt , da hierdurch die
französisch -englischen Meinungs¬
verschiedenheiten  nach außen offenbar
geworden sind. Die französische Presse bemüht
sich daher, diesen Schritt in abschwächender
Weise zu motivieren. Es wird aber zugegeben,
daß Frankreich gegen die Teilung Palästinas
wegen etwaiger Rückwirkungen auf
Syrien  Bedenken habe und daß der britische
Plan anch die französischen Rechte in Palä¬
stina in bezug auf die französischen Levante-
Interessen, die französischen Juden und die
französischen Missionen nicht berücksichtigt habe.

SkrategWerBaMatr tn derSloamki
ktjgesbericdt 6er > 8 - ? re !<» e

gä . Prag , 18. August.
Wie nunmehr feststeht, wird noch in die¬

sem Jahre mit dem Bau einer außerordent¬
lich wichtigen Eisenbahnlinie in der Ostslo¬
wakei begonnen. Es handelt sich um die
Strecke Uschhorod - Munkatsch,  deren
Kosten auf 85 Millionen Tschechen-

krönen  veranschlagt sind. Die neue Eisen¬
bahnlinie wird im großen und ganzen pa¬
rallel zu der Staatsstraße Uschhorod-Mun¬
katsch führen . Die Hauptbedeutung dieses
Projektes ist strategischer Art. An sich sind
)ie beiden Städte Uschhorod und Munkatsch
bereits durch eine Eisenbahnlinie verbunden;
die bisherige Strecke führt aber über Cop,
das Lrn der ungarischen Grenze liegt. Die
neue direkte Bahnverbindung vermeidet die¬
sen Umweg und führt in 25—30 Kilometer
Entfernung an der ungarischen
Grenze vorbei.  Dadurch soll ein Teil
der durch die Slowakei führenden Westost-
Derbindung vom strategischen Standpunkt
aus gegen einen Zugriff gesichert werden.
Die neue Bahnlinie soll später nach Osten
hin weiter verlängert  werden , wodurch
die ganze, längs der ungarischen Grenze füh¬
rende Strecke von Cop bis Vylok entlastet
wird.

Dr. Ley dankt
München, 18. August.

Neichsleiter Dr . Ley bittet um die Ver¬
öffentlichung der nachstehenden Zeilen:

„Anläßlich meines Autounfalls sind mir
von Männern und Frauen der Partei und des
Staates , ferner aus allen Gliederungen der
Partei und den angeschlossenen Verbänden
und aus vielen Betrieben vom Betriebsführer
und Gefolgschaftsmitgliedernaus allen Gauen
Deutschlands so zahlreiche gute Wünsche über¬
mittelt worden, daß ich mich außerstande sehe,
jedem einzelnen so zu danken, wie es mir Be¬
dürfnis wäre. Ich bitte daher, auf diesem Wege
meinen Dank  zum Ausdruck bringen zu
dürfen. Heil Hitler!

Dr . RobertLey ."

Vorbereitung-es neuen WSW
Berlin , 18. August.

Der Reichsinnenminister hat die für den
Vollzug des Sammlungsgefetzes in den frühe¬
ren Jahren ergangenen Anordnungen auch
für das Winterhilfswerk 1937/38
wieder in Kraft gesetzt. Darnach wird mit der
Sammlung der für die Durchführung des
Winterhilfswerks benötigten Lebensmit¬
tel  schon während der Sammlungspause , die
bis zum 30. «Äptember dauert, begonnen wer¬
den. Berechtigt zur Sammlung sind nur der
Reichsbeauftragte für das Winterhilfswerk
oder die von ihm beauftragten Stellen . Wei¬
ler ist bestimmt, daß Veranstaltungen,
die gemeinnützigen oder mildtätigen Zwecken
dienen und der Kartenvertrieb dafür während
der Dauer des Winterhilfswerks genehmigt
werden können, wenn der Veranstalter eine
vom Beauftragten des Winterhilfswerks mit
Unterzeichnete Erklärung vorlegt, daß min¬
destens 40 v. H. der Roheinnahmen an das
Winterhilfswerk abgeführt werden. Bei künst¬
lerischen und kulturellen Veranstaltungen kann
diese Abgabe bis auf 20 v. H. ermäßigt wer¬
den. Bei Verbünden, Vereinen, Anstalten und
Einrichtungen der freien Wohlfahrtspflege
rann der Reinertrag zur Erhaltung dieser Ein¬
richtungen verwendet werden.

Voliirkche Srrrzrmcheichisrr
Ministerialrat Dr . Seeger f
In Berlin starb der Leiter der Filmabteilung
des Neichsministeriums für Volksaufklärungund
Propaganda, Ministerialrat Dr. Ernst Seeger.
NeichsrninisterDr. Goebbels hat dem um die
Entwicklung des deutschen Films verdienten Be¬
amten einen herzlichen Nachruf gewidmet.

Abessinien in Genf vertagt!
Keine „Klippen" auf der Tagesordnung der nächsten Völkerbundsratstagung

dl. Gens, 18. August.
Die vom Völkerbundssekretariat veröffent¬

lichte vorläufige Tagesordnung der am 10.
September beginnenden Ratstagung stellt
der Weisheit der Völkerbundsregisseure wie¬
der einmal ein sehr hübsches Zeugnis aus.
Erster Punkt dieser Tagesordnung ist ein —
„Geschenk an den Völkerbund ".
Die japanische Regierung  hat näm¬
lich dem Völkerbund für feine Mitarbeit in
gewissen technischen Ausschüssen einen Geld¬
betrag angeboten. Die Annahme dieses „Ge¬
schenks" muß aber vom Völkerbundsrat
durch einen entsprechenden Beschluß gebilligt
werden. Der für diese Angelegenheit zustän¬
dige Berichterstatter hat daher in seinem und
der übrigen Delegierten Namen den herz¬
lichen Dank auszufprechen. Dieser Bericht¬
erstatter ist ober ausgerechnet ein — CH i-
nese!  Es wird interessant sein, wie diese
Groteske des Völkerbundstheaters in Szene
gehen wird.

Minder gesähicktch sind die anderen Pro¬
grammpunkte, denn aus der Tagesordnung
geht hervor, daß man sich weder mit Spa¬
nien noch mit dem Fernen Osten — wie be¬
zeichnend! — auch nicht mit Abessinien be-
schästigen will. Dagegen will man sich wie¬
der einmal der Assyrier annehmen, obwohl
der schon seit Jahren über dieses Problem
beratende Ausschuß auch diesmal keine
„Anregungen " vorzubringen hat . Wahr¬
scheinlich fft dagegen, daß daS Palästina-
Problem  zu einer lebhaften Aussprache
im Völkerbundspalast und vielleicht auch zu
heftigen Auseinandersetzungen führen wird.
Die Studienausschüsse werden über ihre
Untersuchungen in der Rohstofffraae und den

allgemeinen Wirtschaftsproblemen' berichten.
Diese Tagesordnung ist des Schweißes der

Edlen wert ! Alle gefährlichen Klippen — mit
Ausnahme vielleicht Palästina — werden
mit Eleganz vermieden. An Stelle der wich¬
tigsten und daher auch etwas heiklen Pro¬
bleme, die man lieber nicht anzurühren
wagt , wird man sich um so eingehender über
die — Kalenderreform  unterhalten,
um wenigstens auf diese Weife die Daseins¬
berechtigung des Völkerbunds und fein „ver.
dienstvolles Wirken" unter Beweis zu stellen.

Abschluß der Palästina -Beratung
Der Mandatsausschuß des Völ¬

kerbundes  hat am Mittwoch seine außer¬
ordentliche Tagung , die der Palästinafrage
gewidmet war , abgeschlossen. Der Vorbericht
an den Völkerbundsrat über den englischen
Palästinaplan ist fertigbestellt, soll jedoch
vorläufig nicht veröffentlicht werden. Er er¬
örtert die verschiedenen Möglichkeiten einer
künftigen Gestaltung des Palästinastatuts,
insbesondere bei Aufrechterhaltung des Man.
dats und bei Aufteilung des Gebietes in
selbständige Staaten . Bezüglich der vorge¬
schlagenen Teilung des Gebietes wird aus¬
geführt , die Mandatskommisision halte die
Teilung für natürlich und berechtigt. Die in
dem Peel-Bericht erwähnte Kantonierung,
d. h. die Einteilung des Landes in kleinere
Bezirke mit rein jüdischer bzw. arabischer Be.
völkerung, hält der Mandatsausschuß nicht
für eine endgültige Lösung, wie das Gut¬
achten überhaupt eine Vorliebe für Ueber-
gangslösungen  erkennen läßt , wonach
die beiden Teile Palästinas unter englischem
Mandat bleiben sollten, bis sie sich selbst re¬
gieren könnten.

Donnerstag, den IS. Auguft igz-

Reichsfinanzschulevor der Eröffnung
Die auf Initiative des Staatssekretärs Reinhard!
erbaute Reichsfinanzschule in Herrschings
Ammersee wird nach zweijähriger Bauzeit j«
September ihrer Bestimmung übergeben werde»

! Etwa 700 junge Beamte aus allen Teilen Deutsch.
> lands sollen als erste in drei, und bis M
j monatigen Kursen einer entsprechenden SH».!

lung unterzogen werden. !

Die japanischen Jugendführer in Düsseldorf
Die japanischen Jugendführer trafen am Milt,
wvch zum Besuch der Reichsausstellung„Schab

i fendes Volk"  in Düsseldorf ein. Nach ej„̂
Empfang durch die Stadtverwaltung fuhren di,
Gäste am Abend nach Paris weiter.
Die jungen Franzosen bleiben noch
Die Teilnehmer des deutsch-französischen Jugend!
lagers bei Bad Reichenhall verbringen, einer bä.
sonderen Einladung zufolge, noch eine weiten
Woche auf deutschem Boden, und zwar in de:
GebietsführerschuleWeyarn (Oberbayern),
sie die Prüfungen für das HJ.-Leistungsabz'eiche«
wiegen wollen.

! Urteil im deutsch-litauischen Schiedsverfahren
Im deutsch- litauischen Schiedsverfahren übei
strittige Staatsangehörigkeitsfälle wird jetzt di,
Entscheidung des Schweizer Schiedsrichters, Alb
bundesrichters Dr. Viktor Merz, bekanntgegeben.
Danach ist entsprechend dem Antrag der deutsche»
Negierung für die Aerzte Dr. Häwert und Tr,
Lacklisr, den Amtsgerichtsräten Schneider und
Schwarze, den ehemaligen Präsidenten des me-
melländischen Direktoriums Dr. Schreiber und
den Verwaltungsgerichtsdirektor Dr. Treichler,
denen der litauische Gouverneur des Memel
gebiets im Jahre 1935 vor den Wahlen die
litauische Staatsangehörigkeit entzogen hatte, di,

l litauische Staatsangehörigkeit öer Memelländer
^ anerkannt worden

Die deutschen Kriegsschiffe verlassen Livorno
Der Kreuzer „Köln"  und die beiden Zerstörer
„Albatros " und „Seeadler ", die sich seit
Samstag in Livorno befanden, sind Dienstag
nachmittag aus dem italienischen Hafen aus-
gelaufen.
Admiral Carls in Gibraltar
Admiral Carls  traf am Dienstag an Bord
des Panzerschiffes„Admiral Scheer" in Gibraltar
ein. Er stattete dem Gouverneur Sir Charles
Harington einen Besuch ab, und dankte ihm im
Namen der Reichsregierung für die gute Be-

- Handlung, welche die durch den rotspanischm
, Bombenabwurf auf die „Deutschland"  ver-
t mundeten Seeleute in Gibraltar erfahren haben,
>
! Mißbrauchte Gastfreundschaft
> Häufige Zwischenfälle in den rotspanischen Mich!-
i lingslagern haben die f r a nz ös i sche n Be-
t Hörden  veranlaßt, 21 bolschewistische Stöm-

friede an die spanische und 150 Flüchtlinge all
s die belgische Grenze abzuschieben.

Verschärfung der Lage auf Mauritius
Die Lage auf Mauritius, wo, wie gemeldet, ans!
den Zuckerplantagen gestreikt wird, wird täglich'
gespannter. Bei neuerlichen Zusammenstößen"mit
der Polizei, die bis jetzt6 8 Streikführer
in Haft  genommen hat, wurden zwei Pothei-
beamte verletzt.

! Explosion auf einem WA-Zerstör«
Drei Tote und acht Verletzte

Philadelphia , 18. August. Während der
Prüfung der Sicherheitsventile des Zerstö¬
rers „C affin"  in der hiesigen Marine¬
werft explodierte ein Dampfrohr . Dm
Mann wurden getötet, acht in ein Kranken-

> Haus gebracht. Der Zerstörer gehört zum
i neuesten Typ in der amerikanischen Kriegs¬

marine.

„Berlin in sieben Jahrhunderten
deutscher Geschichte''

Berlin , 18. August. Zu einem überragenden
Ereignis im Rahmen der 700-Jahrfeier der
Reichshauptstadt gestaltete sich am Mittwoch¬
abend die Uraufführung des großen Fest¬
spieles „Berlin in sieben Jahrhunderten
deutscher Geschichte", das im Olympia-Sta¬
dion vor 100 000 Zuschauern in Szene ging.
Neben dem fast vollständig vertretenen Diplo-
matischen Korps sah man zahlreiche namhafte
Persönlichkeiten des Staates , der Partei um
ihrer Gliederungen, der Wehrmacht, der Po!>-
zei, der Wirtschaft, Wissenschaft und des kul¬
turellen Lebens.

8«Ztr. Raumn ans Mein Morgen
kligenbei - ickt cler 8! 8 ? resse

bi . Breslau , 18. August. DieKohIweitz-
lings sch wärme,  die in diesem Jahr erst¬
malig beobachtet wurden, haben in den Ge-
niüsegärtnereien in der Umgebung Breslau»
verheerenden Schaden  angeriM
Ganze große Kohlfelder sind von den gefräßi¬
gen Kohlweißlingsraupen fast bis auf den Ich
ten Strunk vertilgt worden. Um überhäuf-
noch einen Teil der Ernte zu retten, Haff"
einige Gärtnereibesitzermit Arbeitskräften. ^
sie vom Arbeitsamt anforderten, regelrecht
Klaubkolonnen  gebildet , die die betrof¬
fenen Felder von den gelb-grünlichen Raupe"
zu säubern versuchen. Auf einem einzigen
Kohl bebauten Morgen Land wurden im .
einiger Tage in gründlicher Arbeit nicht wen'
ger als 80 Zentner Raupen  abgelestn,
Da die feinen Härchen der Raupen allste-
schenhaut ätzend wirken und trotz SaM*
durch Handschuhe die Fingerspitzen zebfv '
mußten die mit der Reinigungsarbeit betra
ten Kräfte dabei mehrfach abgel!
werden.
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Nagold, den 19. August 1937
Keine Arbeit , sondern allein der Müßig¬

gang ist schimpflich . Hesiod.

Heute 20 .30 Uhr
Promenadekonzert

Neue Kursbücher
Die erste Winterausgabe 1937/38 des von

-er Reichspost und der Reichsbahn gemeinsam
herausgegebenen Reichskursbnchs (Große Aus-
qabei und die Winterausgabe des Kraftpost-
tmsbnches mit den am 3 . Oktober in Kraft
rrcicuden W i n t e r f a h r p l ä n e n werden
rechtzeitig vor dem Fahrplanwechsel erscheinen.

Voitiendungen nach der ZürkeL
Der türkischen Postverwaltung gehen häufig

noch Postsendungen mit Waren  ohne die
für die Verzollung erforderlichen Beleg¬
stücke zu . Neben den Zollinhaltserklärungen
bei Postpaketen muß jeder Art von Post¬
sendungen mit Waren (also auch Briefen,
Päckchen usw .) nach der Türkei eine Ur¬
sprungsrechnung und ein Ursprungszeugnis
Leigefugt werden , andernfalls verzögert sich die
Verzollung der Sendung oder . die Sendung
wird zurückgesandt.

Aus der Beratung des Bürgermeisters mit den
Beigeordneten und Eemeinderiiten in Haiterbach
Verabschiedung des Stadtpslegers Schüler

Vor Eintritt in die letzte Beratung wurde
Ttadtpsleger Schüler , welcher altershalber in.
Len Ruhestand tritt , aus dem Eemeindedienst
verabschiedet . Bürgermeister D e n g l e r gedachte
mit herzlichen Worten der Verdienste , die sich
Ltadtpfleger Schüler  während seiner lang¬
jährigen Tätigkeit für die Gemeinde erworben
hat. wobei er die gute und reibungslose Zu¬
sammenarbeit zwischen Bürgermeister und Stadt-
xsleger hervorhob . Er dankte Stadtpfleger Schü¬
ler für sein segensreiches Wirken in der Ge¬
meinde. der er 28 Jahre als Eemeinderat und
18 Jahre als Stadtpsleger diente und über¬
reichte ihm namens der Gemeinde ein schönes
Geschenk mit dem Wunsche , daß dem Scheiden¬
den noch viele Jahre des glücklichsten Ruhe¬
standes beschieden sein mögen . Stadtpfleger Schü¬
ler dankte für die ehrenden Worte und für das
Geschenk, gleichzeitig die Versicherung abgebend,
daß er bei all seinen Handlungen nur das Wohl
der Gemeinde im Auge gehabt habe . Mit den
Men Wünschen für eine glückliche Weiterent-
Mung Haiterbachs verband er seine persön¬
liche Ermahnung an die Ratsherren , sich auch
künftig geschlossen hinter den Bürgermeister zu
stellen. — Hierauf wurde in die Beratung ein¬
getreten.

Da zur Zeit die im Zuge des Ortsetters lie¬
genden Landstraßen I. Ordnung vom Staat ge¬
teert werden , wurde entsprechend dem Wunsche
der Mehrzahl der in Frage kommenden Bür¬
ger beschlossen, einen großen Teil der in der
Unterhaltung der Gemeinde stehenden Orts-
straßen (Bösinger - Veihinger -, Rosen - und
alte Nagolderstraßes ebenfalls teeren zu  l a s-
jen . Die Firma Wolfer 8- Eöbel , Eßlingen ist
mit der sofortigen Durchführung der Arbeiten
beauftragt worden.

Die Landesbauernschaft gewährt für die Be¬
schaffung und Einrichtung von neuzeit¬
lichen Eemeindewaschküchen  namhafte
Beiträge . Auch der Eemeindeverband Elektrizi¬
tätswerk Teinach wird sich an den Einrichtungs¬
kosten. wie dies anderorts schon geschehen ist . mit
dem gleichen Beitrag beteiligen . Um durch In¬
anspruchnahme dieser Vergünstigungen den ohne¬
hin stark beschäftigten Hausfrauen eine fühl¬
bare Erleichterung zu verschaffen , sollen die hie¬
sigen beiden Waschhäuser mit je 2 Elektrowasch-
maschinen und einer Elektro -Wäschezentrifuge
ausgestattet werden . Zuvor sollen jedoch die
unter den gleichen Voraussetzungen erstellten
Waschkücheeiurichtungen verschiedener anderer
Gemeinden besichtigt werden . Die später festzu-
lchenden Benützungsgebühren werden möglichst
nieder gehalten.

Architekt Schaudt von Stuttgart beabsichtigt auf
dem sogenannten Kegelplatz in Altnuifra in der
Nähe des von Baumeister Hugendubel , Stutt¬
gart . bereits erstellten Wochenendhauses gleich¬
es ein solches zu erstellen und bittet um
ueberlassung eines entsprechenden Teiles dieses
matzes . Dem Gesuch wird unter einschränkenden
Bedingungen stattgegeben.

Als  Stellvertreterdesneuernan ri¬
ten Stadtpflegers Danner wurde
Natsherr Renz bestellt.

Durch Vermittlung und auf Antrag der Würt-
tembergischen Landesmeldestelle für Versorg
gungsanwärter wurde die Amtsboten st eilte
dem Karl Bücher von Hegnach  übertragen.

Der Zustand des Platzes um die „Frie¬
dens linde"  an der Horberstraße läßt zu
^Ptzchen übrig . Um zur Verschönerung des
»beizutragen,  soll dieser Platz seiner
geichichtlichen Bedeutung entsprechend ausgestat-wt werden.

Feuerwehrabgabe  wird in diesem
m b stufen von 1 bis 12 Mark erhoben . Bei

Festsetzung der einzelnen Abgaben wurde
sprechend den neuesten Vorschriften die ge-

L w Betracht kommenden Verhältnisse der
- *̂ 9en berücksichtigt . Neben der wirt-

^ ^ Leistungsfähigkeit kommt nunmehr
Interesse in Betracht , das der Abgabe-
" E. Hausbesitzer oder Mieter an einem

geordneten Feuerschutz hat oder haben sollte.

Dem Gesuch des Gottlieb Saur um käufliche
Ueberlassung eines Doppelgrabes wurde unter
Ansatz der satzungsmäßigen Gebühr von 80 Mt.
entsprochen. sk

Lastzug kann nicht mehr anhalten
Der Fahrer lebensgefährlich verletzt

Hirsau.  Ein von Calmbach kommender, die
Hirsauer Steige abwärts fahrender Lastzug der
Deutschen Reichsbahn konnte aus noch nicht be¬
kannten Gründen nicht zum Halten gebracht
werden. Bor dem Kurhotel Hirsau prallte er
auf vier zum Teil besetzte Personenkraftwagen,
die alle stark beschädigt wurden. Hernach fuhr
er auf ein in gleicher Richtung fahrendes Lang-
holzsuhrwerk auf. Ein Stamm durchbohrtedas
Führerhaus und ritz dem Führer des Lastzugs
ein Bein ab und verletzte ihn auch sonst noch.
Der Beifahrer war vorher abgesprungen. Ein
Pferd des Langholzwagens wurde sofort getötet,
das andere schwer verletzt. Der Fahrer des Last¬
zuges schwebt in Lebensgefahr. Der Langholz¬
wogen wurde vollkommen zertrümmert, ebenso
der Motorwagen des Lastzugs. Einige an der
Stratze stehende Bäume, sowie starke Steinpfosten
und Mauern wurden wie Sreichhölzer abge-
knickt.

Vas sott Ilire Zalmbüvste schaffen?
IsZekisn Winles! lkkss 2skilis Sf-
fsicken ? vss wircj sis nickl sttsin

Vs mutz sckon »iivss-
^sknpssls bslfsn ? vis svfgi cis-
tül. cisk jscjss kckclisn gsrsimgl
wifcj oncj cjsü Ikks 2skns wsiÜ

Zssunct srtisttsn xvsrctsn.

Sport -Rachrichten
Rückschau und Ausblick im Fußball

1938 37 und 1937 38
VfL . Nagold Bezirksklasse ! Wenn ein Ver¬

ein , sich in eine nächst höhere Spielklasse herauf-
ichaffen will , so liegt immer ein gutes Stück
Arbeit dahinter . Nicht allein in spielerischer
Hinsicht werden an den Verein größere Anfor¬
derungen gestellt , sondern auch die Finanzie¬
rung solcher größerer Spiele bedeuten eine

große Mehrbelastung . Gedeckt werden solche
Mehrausgaben teils durch das größere Interesse
des Sportpublikums , zum Andern durch die dem
Wert der Spiele anpassenden etwas höheren
Eintrittspreise . In früheren Jahren war es sür
einen Verein wie Nagold , nicht allzu schwer,
sich den Titel eines Abteilungsmeisters zu holen,
da die Gegner (meist umliegende Vereine ) noch
in den Anfangsjahren des Fußballsports waren.
Das spielerische Niveau hat sich zwar im Gegen¬
satz von früher in Nagold eigentlich nicht ge¬
hoben , vielmehr ist die Spielstärke der Land¬
vereine den größeren Vereinen gleichgekommen.
Fast ausnahmslos sind die Spieler der ersten
Mannschaft Einheimische , während in früherer
Zeit , ganze Mannschaften vom Lehrerseminar
gebildet werden konnten . Leider fehlt heute,
mehr denn je dem Verein ein Fußball -Lehrer
sTrainer ) . der die Spieler für die schweren
Kämpfe in Technik . Taktik und Kombination vor¬
bereitet . So ist es auch erklärlich , daß die dies¬
jährige Abteilungsmeisterschaft nicht im Hand¬
umdrehen erreicht werden konnte . Trotzdem war
es dem VfL . vergönnt , schon einigemale Sieger
ihrer Abteilung zu werden . Wieder einmal
ging Nagold um Nasenlänge vor den Vereinen
wie Altensteig . Herrenberg usw . als Erster durchs
Ziel . Ausschlaggebend dabei war in diesem Au¬
genblick die größere Erfahrung der im allge¬
meinen älteren kampferprobten Spieler , welche
im entscheidenden Moment über die ungestüme
draufgängerische Jugend triumphierte.

In den folgenden sechs Aufstiegspielen waren
die Aussichten für Nagold nicht rosig . Die zwangs¬
läufige Abgabe einiger guten Kräfte , verrin¬
gerte die ohnedies schon kleine Anzahl Aktiven.
Man war gezwungen , einige junge Nachwuchs¬
spieler für diese schweren Kämpfe einzusetzen,
welche erfreulicherweise sich recht gut in das
Mannschaftsganze einfügten . Nach verschiedenen
Verlustpunkten der ersten Spiele gelang es aber
unserer Mannschaft dennoch , in echter Kamerad¬
schaft. Kraft - und Energieaufwendung , in den
letzten 3 Spielen 5 Punkte zu erringen , welche
den Aufstieg zur Vezirksklasse sicherten.

Allgemein wurde nun die Frage aufgeworfen,
ob das Eintreten in die Vezirksklasse in spie¬
lerischer oder finanzieller Art einen Vorteil
bringe oder nicht . In beiden Fällen wird dies
jedoch in den Hintergrund treten . Wenn die
Vereinsleitung uns Wunsch der Akviven sich
nun doch an diese größere und schwerere Aufgabe
herangewagt hat . so nur deshalb , weil ein Auf¬
stieg in eine nächst höhere Spielklasse nicht all-

Das Bergfchlotz Hohen-Nagold
Etwas aus feiner Geschichte

VI
Das andere Haus  betreffend , worin¬

nen die Wächter wohnen,  hat noch 2
Wohnstuben , mehr zwo Stuben , worinnen weder
Ofen noch Fünfter mehr , sondern sehr ab¬
gangen sein . In der Wächter beiden Stuben
müssen die Fenster ansgebessert werden . . . ,
Tie beide Oefen . weilen sie ganz alt und übel
versehen , müssen wiederumb gemacht werden . .

Die andern zwo Stuben und 2 Kammer da¬
bei wiedrum zu reparieren ist dieser Zeit nicht
nötig , allein können die Wänd ausgemauert
oder mit Brittern . so mit geringen Kosten ge¬
schehen kann , verschlagen werden , damit vom
Wetter nicht großer Scheid oder Fäule geschehe.

Zwo Kammern , welche von den Wächtern ge¬
nossen werden . . . Unter solchem Haus hat es
ein Pferdestall,  den Hab ich Vogt zu 2
Pferden mit Raufen und Bahrn . auch Thüren
versehen lassen . Mehr hat es ein Viehstal!
darunter . Wenn es E . F . En . befehlen , muß
er belegt und eine neue Krippe gemacht wer¬
den . So es E . F . Gn . gefällig , können Sie noch
ein schönen hohen Pferdestall under dieses Haus
machen.

Unter diesem Haus hat es einen feinen Kel¬
ler , so ich Vogt Hab beschlossen machen lassen , da¬
rin können ans die 100 Eimer Wein gelegt
oder allerhand Kuchenspeisen aufgehalten wer¬
den.

Weiter hat es einen abgesonderten Keller,
welchen ich. der Obervogt mit meinem Wein
belegt , dann ich ein solch bösen Keller in der
Stadt habe , daß der Wein in selbigem ganz
schlecht wird . Noch ein Keller hat es , der ist aber
unter dem Vordersten Haus begriffen , können
ungefährlich in denselbigen auf die 10 Fuder
Wein gelegt werden . Unter diesem Haus hat es
einen großen Platz , dahin viel Futter kann ge¬
legt werden . So es E . F . Gn . beliebt , können
in diesem Haus zween Fruchtböden belegt wer¬
den.

Dieses Dachwerk , worunter auch das Schnei¬
derhaus  begriffen , muß notwendig ausgebes¬
sert . die Hohlkehlen , First , auch die Erät , samt
den Kaminen eingefaßt und dem starken Wind
wegen der Höhe zu widerstehen wohl versorgt
werden.

Ein großen Backofen  Hab ich Vogt schon
machen lassen , der stehet zwar unter einem hohen
Turm , wenn es aber E . F . En . gn . beliebt,
kann gar füglich zu anderer Zeit ein Backstub
dazu gesetzt werden.

Dann muß notwendig der Keller , welchen ich
Obervogt brauch , auch die Mauer zwischen dem
Wacht - und Heuhaus ausgebessert und der First,
auch Hohlkehlen gemacht und eingefaßt werden.

So hat es auch ein großen Ban . das Heu¬
haus  genannt (an welchem ein großer Fehler
vorfällt , weil mit dem Einbau nicht genügsam
versehen , deswegen den Last am Tach nicht mehr
tragen kann und fallen möchte . Dem muß bei
Zeiten geholfen werden ) , unter welchem genug
Pferde , Vieh - oder Schafstallung könnten ge¬
macht werden , auch eine gar große Anzahl von
Früchten , Heu . Stroh und anderes darin gelegt
werden . So nun E . F . Gn . nach dero gn . Be¬
lieben dasselbe also wollten bauen lassen , kann
es nach folgendem lleberschlag geschehen.

Viehbestallung , in welche auf die 50 Stück,
als 10 Pferde , 40 Rinder könnten gestellt wer¬
den (oder 100 Schafe ) 56 fl .. 20 Kr.

Dieses Haus ist von Anfang mit Riegel . Bug,
Gebälk und Durchzug nicht genügsam versehen
worden , daher in der Mitten gewichen und die
ganze Vorwand den Last nicht mehr ertragen
kann , denen muß geholfen werden oder es möchte,
wenn es ein großen Schnee darauf wirst , auch
ein starken Sturm und Wind gibt , den ganzen
Bau darnieder reißen , also kein genäheren und
besseren lleberschlag solchen zu erhalten und
dem befahrenden Schaden zuvorzukommen erse¬
hen können , dann es würde das Dachwerk auf
der einen Seiten (dann der andere halbe
Bau auf der Höhen der Schloßmauer
stehet  und versehen ) , wohl untersprießet , nach-
gehends an der hohen Vor - und Giebelwand
(weil , soweit es die Notwendigkeit erfordert,
22 Schuh hoch. 27 breit . 76 lang ) abgebrochen
und von neuem aufgemacht , neue Schwellen ge¬
legt . neue Thür - und Thorgerist gemacht und
dem starken Wind in solcher Höhe genügsamen
Widerstand zu thun mit Riegel, , doppelten Durch¬
zügen und Bug . auch 4 Scheidewänden , stark nach
Notdurft versehen . Für Zimmerarbeit 30 fl.
Dazu 10 Eichen (haben E . F . Gn . eigen ) .

So wäre ein Notdurft , daß auf beiden
hohen Wachttürmen,  auch auf der Ring¬
mauer das Dachwerk von Ziegeln vom Heu¬
haus bis zum Schloß  ausgebesscrt und
ganz überstiegen würde 14 fl.

Ein schöner Bronn mit lebendigen
Quellen  und gar gesundem Wasser ist auch
zugegen , der ist aller ruiniert gewesen . Hab aber
ich Vogt denselben wiederum tepariren . die
Aymer (Eimer ) , Ketten , und das große Rad
zurichten lassen , daß also eine starke Haushal¬
tung mit Pferd und Vieh nach aller Notdurft ge¬
nugsam versehen , allein ist das Dachwerk , so mit
Brittern ( !) bedeckt, sehr im Abgang und erfor¬
dert die Reparation . So wäre auch die Not¬
durft . daß dieser Bronn gesäubert würde.

Eine neue Brucken in der Länge 58
Schuh  muß gemacht werden , dazu große Eichen-
tragbäum . Holz zu Schwellen . Pfosten . Biegen,
Rigel und dem Gelehner (Geländer ) . Holz zum
Belegen und Flecken so ich Vogt mit Manier
bei diesem Kriegswesen ohne Kosten in Frohn
herbeigcbracht.

Die Fallbrücken  Hab ich Vogt schon machen
lassen . Das äußerste Thor im Vorhof,
so vor etlichen Jahren abgebrändt worden,
mußte auch von Eichenholz gemacht werden . Des
Schlossers Verdienst , als nämlich die Angel zu
fassen , 2 fünfschühige Band . 2 große Täschenschloß
samt den Kettin und Schlüssel zu verfertigen,
auch das kleine Thörlein anzuhenken samt aller
Zugehörde 12 fl.

So es E . F . Gn . beliebt , kann zu anderer Zeit
auch mehrerer Bequemlichkeit ein Bach - und
Waschhaus auch salv : reverent : Schweinstall
verfertigt werden.

Summa ganzen Baukostens an die¬
sem Schloß:  797 fl . 9 Kr.

Sobald die Reparationen soll geschehen , daß in
einem Monat ein ordenliche Haushaltung sich
darauf betragen kann. . . wenn zu solcher Re¬
paration Befehl gegeben würde , möcht angemerkt
werden , sich der Fuhr - und Handfrohn
bedient zu machen , ob zwar Stadt und
Amt ungern daran wollte.
9. Sept . 1644 Ober - u . Untervogt zu Nagold:

Graf Kandel Jo . Fr . Neher.
(Fortsetzung folgt .)

*
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Schwarzes Brett
vartriamtNL Nachdruck veriztzW.

Gauschulungsamt21/37/84
Um eine einheitliche Ausrichtung der gesamten

rassenpolitischen Schulungsarbeit sicherzustellen,
führt das Raffenpolitische Amt zwischen 26. Sep¬
tember und 3. Oktober in der Gauschule der RSV.
in Heidenheim-Vrenz eine Schulungswochedurch,
zu der unsere Schulungsredner und -leiter ein-
geladeu find. Meldungen innerhalb der Kreise
sind an den Kreisbeauftragten des Rassenpoliti-
ichen Amtes zu richten. Die Teilnahme am Lehr¬
gang wird nachdrücklichstempfohlen.

Deutsches Jungvolk, Fähnlein 24I4Ü1 Nagold
Das Fähnlein tritt am Freitag , 20. 8. morgens

10 Uhr auf dem Stadtacker an . Kleidung : Zivil.
Fiihnleinfiihrer.

täglich ist, um die Ideale des Sports und der
Leibesübungen weiter und höher zu treiben,
zum Wohle der gesamten Jugend , auch dann,
wenn man dabei noch viel zu lernen hat.
Auch die zweite Elf wird sich in diesem Jahre
dem Stärkeverhältnis entsprechend an große
Gegner heranwagen , indem die letztjährigen
Vereine , welche Nagolds erster Mannschaft ge¬
genüberstanden . diesesmal sich der „Zweiten"
vorstellen werden . Zur Durchführung und Voll¬
endung solcher Aufgaben ist erforderlich , daß die
bevorstehenden Spiele von einem einsichtigen
und recht zahlreichen Publikum besucht werden,
nicht daß die Aktiven nach einem schweren Spiel
von unsachlichen Kritikern lustlos gemacht wer¬
den . Eine freiwillig übernommene Aufgabe eines
Menschen entspricht einem höheren Werte als
das alltägliche Schaffen.

Vor Beginn der Pflichtrunde finden noch
einige Privatspiele statt , und am 12. Septem¬
ber werden für alle Klassen die Pflichtspiele
beginnen , und das Spiel mit dem Ball um Tor
und Punkte nimmt seinen Anfang . K . Sch-

Letzte Rachrlchle«
Neuschnee in den bayerischen Alpen

München.  Die starken Niederschläge der
letzten Tage haben ein rasches Steigen der Iller
verursacht. Am Mittwoch früh 7 Uhr war der
Höchststand mit 171 Zentimetern erreicht. In den
Bergen sind die Niederschläge bis aus 18ÜÜ
Meter herab als Schnee gefallen.

Der französische Konsul verläßt Santander
Paris.  Wie der französische Konsul in San¬

tander mitteilt , beabsichtigt er. wegen der schwie¬
rigen Lage mit den noch dort befindlichen An¬
gehörigen der französischenund der belgische«
Kolonie sowie mit den Mitgliedern des Inter¬
nationalen Roten Kreuzes am Donnerstag San¬
tander zu verlassen und nach St . Jean de Luz
abzureisen.

Alle Amerikaner sollen China verlasse»
Washington.  Die amerikanische Regierung

ordnete eine allgemeine Räumung Chinas an.
Alle amerikanischen Bürger sollen sowohl die
Gefahrenzonen wie auch Jnnerchina verlassen.
Staatssekretär Hüll erklärte, diese Anordnung
erstrecke sich auf alle Frauen, Kinder und ältere
Personen, auf alle Missionare. Lehrer, Touristen
und Geschäftsleute, überhaupt auf jeden ameri¬
kanischen Bürger, dessen längeres Verbleiben in
China nicht unbedingt erforderlich sei.

Nach einer Schätzung des Staatsdepartements
befinden sich zurzeit 12 808 amerikanische Bürger
in China. Wie das Staatsdepartement weiter
bekannt gibt, haben am Mittwoch bereits 28

Amerikaner auf Anordnung des amerikanische«
Konsulatsvertreters Nanking verlassen.

Der Quai d'Orsay weiß noch nichts vom
englischen Vermittlungsvorschlag

Paris.  Zu den Nachrichten über den engli¬
schen Vermittlungsvorschlag im China-Konflikt
erklärt man am Quai d'Orsay, daß Frankreich
bis zum Augenblick von einem derartigen Pro¬
jekt nicht in Kenntnis gesetzt worden sei.

Hochstapler wirbt„Lbinasreiwillige-
Ligeabericdt cker K8 - ? resse

ku. Bukarest, 18. August. Das Weltinterefse
an den kriegerischen Auseinandersetzungenim
Fernen Osten machte sich ein Hochstapler zu¬
nutze, indem er in eimgen Dörfern des rumä¬
nischen Banates als „Beauftragter der
chinesischen Regierung in Nan¬
king"  auftrat . Der Schwindler knüpfte in
den Gasthäusern mit verschiedenen Gästen Ge¬
spräche an, die er sehr bald auf den japanisch¬
chinesischen Konflikt zu lenken verstand.
Schließlich erklärte er, daß China zwar über
viele Millionen Menschen verfüge, aber doch
militärisch sehr schwach sei und deshalb euro¬
päische Freiwillige brauche, die sehr schnell
hohe Führerstellen in der chinesischen Armee
einnehmen könnten. Er habe Anweisung, jeden
Freiwilligen, der sich für China melde, kosten¬
los nach Ostasien zu befördern. Dort erhielten
dann die Freiwilligen nach Beendigung des
Krieges sogar einen Grundbesitz als Lohn für
ihre Hilfe. Die Freiwilligen hätten zunächst
nichts weiter zu tun, als 500 Lei zur Be¬
schaffung der nötigen Dokumente zu bezahlen.
Tatsächlich gingen mehrere abenteuerlustige
junge Burschen dem Hochstapler auf den Leim,
der natürlich mit den 500 Leispurlosver-
schwand.
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Württemberg
«roter Mm zur AS>Ag««»

Stuttgart , 18. August.
Am 5. September , dem Schlußtag der

,V. Reichstagung der Auslands -Organisation,
wird sich durch die Schwabenhauptstadt ein
großer historischer Festzug bewegen, der schwä¬
bische Art und Weise in alter und neuer Zeit
darstellen wird . Der Festzug teilt sich in acht
Gruppen . Das württemberaische Soldatentum
von 1870 an wird in den historischen Unifor¬
men zu Fuß , zu Pferd und mit Geschützen den
Zug eröffnen . Die Reichssturmfahne wird ihm
vorauswehen . Sodann werden die schwäbi¬
schen Städte aufmarschieren mit Bildern ihrer
Vergangenheit und ihres Brauchtums . Vom
schwäbischen Kulturschaffen wird eine Gruppe
künden , und die Bedeutung der Stadt der Aus,
landsdeutschen wird in einer Reihe von künst¬
lerisch geschmückten Wagen dargestellt sein.
Auch die Gruppe „Schwaben in aller Welt"
dürfte besondere Beachtung finden . Unsere
Jugend , einem riesigen Hoheitsadler folgend,
soll schließlich uns an Deutschlands Zukunft
mahnen . Ehrenformationen beschließen den
festlichen Zug , der eine Strecke von mehr als
fünf Kilometer beanspruchen wird.

auch für ein vielseitiges Programm gesorgt
worden . Weiter wurde Bericht erstattet über
den großzügigen Kelterumbau . Ein besonderer
Appell wurde durch Bürgermeister Holzwarth
an alle Hausfrauen gerichtet , um das NSB .-
Ernährungshilfswerk zu unterstützen , das
zunächst für Bietigheim die Mästung von
20 Schweinen vorsieht.

Stuttgart , 18. August . (Stuttgarte-
rim am Jochberg abgestürzt .) Die
16 Jahre alte Maria Reinhardt  aus
Stuttgart , die mit einem Mädel und zwei
Junten einen Ausflug auf die Jocheralmam Jochberg unternommen hatte , stürzte
beim Abstieg tödlich ab.  Auf dem
Rückweg von der Alm suchte sie den Weg
nach Urfeld abzukürzen , kam aber dabei vom
Wege ab und stürzte über den Abhang am
sogenannten Desseleck 50 Meter tief ab . Mit
einem schweren Schädelbruch und Knochen¬
brüchen blieb sie tot liegen . Sie wurde von
der Bergwacht geborgen.

Nürtingen , 18. August . <Ein Wirts-
hausgast in Flammen .) In einem
hiesigen Gasthaus trug sich ein aufregender
Vorfall zu. Aus der Tasche eines Gastes
schlug plötzlich eine Stichflamme heraus . Der
Betroffene warf sich zu Boden , während ein
anderer Gast und der Wirt hinzusprangen,
um dem Mann Hilfe zu bringen . Dieser
mußte mit erheblichen Brandwun¬
den  ins Plochinger Krankenhaus gebracht
werden . Es stellte sich heraus , daß der Ver¬
unglückte , ein 19jähriger Bauarbeiter aus
Neckartailfingen , Phosphor in der
Tasche  gehabt hatte , der sich beim Zutritt
von Sauerstoff entzündet hatte . Wie der
junge Mann in den Besitz des Phosphors ge¬
langt ist, konnte nicht geklärt werden . Ter
ihm zu Hilfe gekommene Gast erlitt eben¬
falls Brandwunden an der Hand.

Bietigheim , 18. August . (20 Paten¬
schweine in Bietigheim .) In der
Tagung der Beigeordneten und Ratsherren der
Stadt Bietigheim wurde u . a . eingehend über
die Vorbereitungen zum Bietigheimer Pferde-
markt gesprochen, der vom 21. bis 23. August
stattfindet . Aus nah und fern wird diese Ver¬
anstaltung wieder Besucher anziehen , daher ist

Tailfingen , Kr . Balingen , 18. Aug . (Den
Beifahrer verloren .) Einen eigenarti¬
gen Unfall hatte hier dieser Tage ein Motor¬
radfahrer aus Burladingen , der mit einem
Beifahrer  unterwegs war . Der Beifahrer
fiel  innerhalb der Stadt plötzlich von der
Maschine , die dadurch ins Schwanken geriet
und zum Sturz des Fahrers  führte.
Dieser zog sich dabei erheblicheVer-
letzungen  am Kopf und an den Beinen zu
und lag einige Zeit bewußtlos . Als er wieder
zu sich kam, war von seinem Beifahrer nichts
mehr zu sehen. Er nahm daher an , daß man
diesen inzwischen weggebracht habe . Trotz sei¬
ner schweren Verletzungen fuhr er nach Hause.
Erst nachts 2 Uhr fand man dann den Bei¬
fahrer , der bei dem Fall seltsamerweise über
eine zwei Meter hohe Mauer hin¬
abgestürzt  und dort bewußtlos liegen ge¬
blieben war . Die Blutuntersuchung ergab , daß
die beiden Alkohol getrunken hatten.

Böhringen , Kr . Sulz , 18. August . (Schwe¬
rer Unfall beim Dreschen .) Am
Dienstag ereignete sich hier ein schwerer Un¬
fall beim Dreschen. Ein bei Gebr . Kipp be¬
schäftigter junger italienischer Arbeiter stürzte
jo unglücklich von der Dreschmaschine , daß er
m i t voller Wuchtineinen Rechen-
stiel fiel,  der ihm von hinten bis unter¬
halb der Achsel durch den Leib drang . Der
Schwerverletzte mußte mit dem Stiel im Kör¬
per ins Sulzer Krankenhaus eingeliefert wer¬
den. Die Verletzungen stellten sich als l e b e n s-
gefährlich  heraus.

Die Aufrufe zur Teilnahme am Aehrenlesen
haben auch in Haiaerloch  ein lebhaftes Echo
gesunden. Von früh bis spät sieht man auf unse¬
ren Feldern Scharen von Aehrenlesern. In ver¬
schiedenen Haushaltungen wurden ' bis jetzt bereits
je drei bis vier Zentner Brotfrucht gesammelt.

Handel und Verkehr
Vichpreise. Balingen:  trächtige Kühe M

bis 500. leere 310—360, trächtige Katbinnen 45-
bis 560, leere 272—340, Jungvieh 143—250 RM.
— Birkenfeld:  Rinder 150—300, Kühe Z-g
bis 500, Kalbinnen 350—500 RM. — Ellwan-
gen:  Kalbeln 380—540, Milchkühe 400- 60»
Jungvieh 140—260, Kälber 50—55 RM. je Zch
Lebendgewicht.

Schweinepreise. Balingen : Milchschweine

Sämtliche Formationen von Schlatt  in
Hohenzollern beteiligten sich an der Bergung der
Flachsernte , die auf einem Gemeindeackerangesät
worden war . Die Ernte , die sehr gut ausgefallen
ist, wird der Adolf-Hitler -Flachsspende zur Ver¬
fügung gestellt.

, - - . „ - „ . .lchsch»
16—25 RM. — Birkenfeld:  Milchschweine
14—25 RM. — Buchau:  Milchschweine 21.50
bis 25 RM. — Ellwangen:  Milchschweine
16—24, Läufer 27.50 RM. — Herrenberg:
Milchschweine19—25., Läufer 35—46.50 RM. —

Ulmer Schlachtviehmarkt. Zufuhr : 4 Ochsen,
54 Bullen , 42 Kühe. 24 Färsen , 267 Kälber,
148 Schweine. Preise für Vr Kg. Lebendgewicht:
Ochsen a) 41—42, b) 85: Bullen a) 40—41, b) 86
bis 87; Kühe a) 39- 41, b) 32- 37, c) 24- 31,
df 18—23; Färsen a) 39—42, b) 88; Kälber a) SS
biS 63. b) 53- 57, c) 41—48, dl 30—40; Schweine
a). 1b ) und 2 b) 56. c) 55. d). e) f) 52; fette
Specksauen gl. 56. Marktverlauf : Großvieh a- und
b-Tiere zugeteilt, c- und d-Tiere belebt, Schweine
zugeteilt, Kälber lebhaft.

Fruchtpreise. Aalen:  Weizen 9,85, Roggen
9,50, Futtergerste 8.25, Futterhafer 7,90 RM

Ulm , 18. August . (Wegen Unter¬
schlagung ins Gefängnis .) Vor der
Großen Strafkammer hatte sich wegen Amts¬
unterschlagung ein 43 Jahre alter Mann zu
verantworten . Vom Juli 1935 bis Februar
1936 war er bei dem Bürgermeisteramt
Oberstenfeld,  Kreis Marbach , beschäf¬
tigt , wo er die Porto - und Gebührenkasse zu
führen hatte . Daraus entwendete er 30 RM.
Vom Februar bis August 1936 tat er Dienst
beim Bürgermeisteramt Ebersbach,  Kreis
Göppingen . Er ließ sich auch hier Unterschla¬
gungen in Höhe von 41 RM . zu Schulden
kommen. Das Gericht billigte dem Angeklag¬
ten , der aus Not gehandelt haben will , und die
Beträge wieder ersetzte, mildernde Umstände zu
und verurteilte ihn zu der gesetzlichen Mindest¬
strafe von sechs Monaten Gefängnis.
Im ersten Fall wurde das Verfahren ein¬
gestellt, weil das Vergehen unter das Am¬
nestiegesetz fällt.

Ein seit einigen Jahren in Schramberg  im
Ruhestand lebender ehemaliger Straßenbahn¬
kontrolleur hat aus unbekannten Gründen seinem
Leben durch Erhängen ein Ende gemacht. Der
Lebensmüde war über 70 Jahre alt.

Das Wetter der nächsten zehn Lage
Serausgcgeben von der Forschungsstclle für lang¬
fristige Witterungsvorbersagedes Reichswetterdienstes
in Bad Homburg v. d. H„ am 18. August, abends.

Die Stadt Marbach  beabsichtigt die Erstel¬
lung einer Sammelkläranlcige, und zwar soll dazu
der Lohmühlesee benützt werden. Der See soll
nach einem Ausbau ein Fassungsvermögen von
1050 Kubikmeter erhalten.

Die Teilnehmer des zweiten Sommerlagers des
NS .-Lehrerbundes in Tailfingen  besuchten
zum Abschluß noch verschiedeneTailfinger Fabrik¬
betriebe. Am Mittwoch beginnt nun das Sommer¬
lager der deutschen Auslandslehrer , für die eben¬
falls allerlei Betriebsbesichtigungen und Führun¬
gen durch die Schönheiten der Schwäbischen Alb
vorgesehen sind.

Rot . Kr . Biberach , 18. August . (Neue
Siedlung .) Hier ist durch die Württ.
Lnudsiedlung GmbH , in Gemeinschaftsarbeit
mit Partei , Staat und Gemeinde ein groß¬
zügiges Siedlungsprogramm verwirklicht
worden . Zur Siedlung gehören 20 bis 25
Morgen Land.

Vom Ries , 18. August . (10 0 0 0 0 R M.
Brandschaden .) Im Stadel des Land¬
wirts Lechnerin  Ehingen brach, wahrschein¬
lich verursacht durch einen schadhaften Motor,
ein Brand  aus , der rasch auch auf die be¬
nachbarten Stadel der Landwirte Josef Lin¬
den meyer  und Alfons Michel Übergriff.
Die drei Stadel , in denen die gesamte Heu¬
ernd Getreideernte untergebracht war , brann¬
ten bis auf die Grundmauern nie¬
der.  Der Schaden dürfte sich insgesamt auf
100 000 RM . belaufen.

Bad Liebenzell  hat Heuer rund 10 Prozent
mehr Kurgäste und Fremde zu verzeichnen als im
Vorjahre . Gegenwärtig weilen rund 1700 Kur¬
gäste hier . Die starke Zunahme des Fremdenver¬
kehrs macht den Bau des neuen Kurhauses dring¬
lich; es soll noch Heuer damit begonnen werden.

Bei einem Schwimmfest in Deckenpsronn
versank ein Nichtschwimmer in dem tiefen Becken.
Ein Kamerad, der ihn retten wollte, konnte gegen
den heftig Zappelnden nicht aufkommen. Schließ¬
lich sprang der Kreisführer des Deutschen Reichs¬
bundes für Leibesübungen. Epple, Freudenstadt,
den beiden nach und brachte sie in Sicherheit.

Nach vorübergehender Wetterbesserung , die
sich in Abnahme der Bewölkung und Nach»
lassen der Niederschläge äußert , wird etwa
um das Wochenende neuerdings un¬
beständiges und meist kühles
Wetter  eintreten . In Süddeutschland und
in Nordwestdeutschland wird dann über¬
wiegend wechselndes , zeitweise stark bewölk¬
tes Wetter mit ziemlich häufigen , im ganzen
ergiebigen Niederschlägen herrschen . Hier
wird es in der nächsten Woche meistenorts
an der Hälfte aller Tage zu Regenfäl¬
len  kommen . Etwas weniger niederschlags¬
reich wird es voraussichtlich im mittleren
Norddeutschland sein . Auch in Schlesien
und Ostpreußen wird das Wetter nicht be¬
ständig und zeitweise regnerisch sein, doch
im großen und ganzen freundlicher als im
Westen des Reiches . Die Gesamtsonnen¬
scheindauer des zehntägigen Zeitraums wird
in Süddeutschland weniger als 60 Stunden
betragen . Die Temperatur wird schwanken,
im Durchschnitt aber niedrig sein. In
der nächsten Woche wird es kaum wärmer
als 25 Grad werden , während die tiefste
Temperatur nachts bis aus 10 bis 5 Grad
absinken kann.

Das feltene Jubiläum , 50 Jahre bei einer
Firma zu fein, kann dieser Tage der 68 Jahre
alte Maschinenwärter Joh . Bächle in Urach
feiern. Er ist im Jahre 1887 in die Wurstfabrik
Haas eingetreten und betreute seither ununter¬
brochen die Maschinenanlagen.

Wie wird das Wetter?
Zeitweise heiter , meist trocken, tags über

warm.

Der verheiratete Farrenwärter Hans HaibIe
in Mehrst etten,  Kreis Münsingen, stürzte
vom Heubarn auf das Gerüst der Futterschneid-
mafchine herab. Er war kurze Zeit bewußtlos
und zog sich einen innerlichen Bluterguß zu.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
E . W. Zaiser , Inh . Karl Zaiser,  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:
Karl Zaiser,  Nagold für H. Eötz (Urlaub).
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Stadt Nagold
Auf Freitag , den 20 . August 1937 , ist ein allgemeiner

MtosselWr-SWag
104festgesetzt.

Sämtliche Besitzer von Kartoffelfeldern sind verpflichtet , an
diesem Tage kolonnenweise ihre Kartoffelfelder abzugehen.

Zusammenkunft am Rathaus nachmittags 13 Uhr . Von hier
aus rücken die einzelnen Kolonnen in die verschiedenen Mar¬
kungsteile ab.

Infolge der großen Gefahr , die durch den Kartoffelkäfer
droht , wird erwartet , daß sich alle Verpflichteten beteiligen.

Im Nichtbesolgungsfalle sind strenge Bestrafungen in Aus¬
sicht gestellt.

Nagold , den 18. August 1937.
Der Bürgermeister.

Stadt Nagold 104
Zu dem am nächsten Dienstag , de» 24 . Aug . 1937 stattfindenden

Bich», Schweine- und

wird eingeladen.
Nagold , den 18. Aug. 1931 Der Bürgermeister.

Vergebung von Vauarbeiieu

Nagold

Schn IM «, - ° -den 21 . August 1937
106 Stadtpflege Nagold
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Gesucht werden  zum sofortigen Eintritt 124 l

2 tüchtige Schreiner
1 Maschinen-Arbeiter

Gebe. Walz, Oberfchwandorf.

Zum Bau einer Lehrwerkstätte für die Gewerbeschule
Nagold werden vergeben:

Die Grab-,Moll-, Maurer-,Zimmer-, Schmiede-,
Aaschuer-, Gipser-, Schreiner-, Glaser-, Schlosser-
md Malerarbeiten, serner die Wasserleitung!»-,
sanitäre Installatious- und elektrische Zustallations-
arkeiteu.

Die Unterlagen liegen auf dem Stadtbauamt auf . 116

Die Angebote sind bis 23. August 1937, 18 Ahr , aus dem
Stadtbauamt abzugeben.

Der Bürgermeister
I . A. Stadlbauamt : i. V. Münz.

Lumpen
werden morg en Freitag  beim
alten Kirchturm aufgekauft, ebenso
auch
alte Schuhe,Knochen».Papier
und werden auch nach Wunsch
abgeholt Weimert

Verkaufe  eine erstklassige,
mit dem 3. Kalb trächtige

Rotz- und MM
Gottlob Bihler
Mindersbach 1238

sNeu  erschienenes

Tabelle zum
sofortigen Ablesen der
Wehrsteuer

.60zum Preis von RM.
stets vorrätig in der

Buchhandlung Zaiser, Nagold
Die vorgeschriebenen

MVV« » MW M »

KSÄer
bei 6 . V . Lslsvr

Rotselden. 18. August 1937

1240

Todes-Anzeige
Schmerzerfüllt teilen wir Verwandten und

Bekannten mit , daß meine liebe Gattin , unsere
gute Mutter , Großmutter , Schwester, Schwäge¬
rin und Tante

Katharine Braun
geb. Krauß

am Dienstag Abend nach längerem Leiden im
Alter von 761L Jahren sanft in dem Herrn
entschlafen ist.

In tiefer Trauer:
Der Gatte:

Friedrich Braun . Metzger.
Der Sohn:

Friedrich Braun mit Familie . Wildberg

Die Beerdigung findet am Freitag nachmittag
13.30 Uhr statt.

Für modernen Haushalt (2Pers .)
wird evang ., ehrl. 1242MiimWell
im Alter von 20 —25 I ., das
schon in gutem Hause war und
selbständig arbeiten kann, per
1. Oktober gesucht

Frau Walter Koch
Tel . 276

Sommerliche 1239

4 Zimmer-
Wohnung

per 1. Okt. zu vermieten
Eugeu Kehle, Flaschnerei
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Die Welt in wenigen Zeilen
Die jüdische WeltgeMr

-lullus Streicher vor den KreiSobmSnnern
^ der DAF

Ordensburg Vogelfang, 17. August.
Der zweite Lag der Tagung der Kreisob¬

männer der DAF. auf der Ordensburg
Vogelfang stand im Zeichen der Rede des
Frankenführers, Gauleiter Streicher.  Die
Worte des Gauleiters fanden starken Wider-
hall bei den Zuhörern , sie waren ein Appell
an das gesunde Lebensgefühl des deutschen
Volkes. Besonders auf den Bekennermut des
einfachen deutschen Menschen, der immer
hinter der nationalsozialistischen Bewegung
gestanden hat , wies er hin . Gerade der
deutsche Arbeiter  müsse die jüdische

! Weltgesahr erkennen, denn unser Leben stehe
i jm Zeichen einer gewaltigen Umwälzung.
! Nach den ewigen Gesetzen der Natur hätten
> sich Geschehnisse geformt, die unser Leben

imd das unseres Volkes bestimmen. 1933
habe sich die größte Kriegserklärung aller
Zeiten vollzogen, denn die Juden hätten ge-
mußt, daß mit dem Siege des National¬
sozialismus der deutsche Frühling beginnt.

An Dr. Ley wurde ein Telegramm
gesandt: „In einer Stunde der national¬
sozialistischen Kraft gedenken wir unseres Dr.
Robert Ley und wünschen ihm rascheste Ge¬
nesung und ihn bald in unserer Mitte . Gau-
leiter Streicher und die Kreisobmänner der
DAF.".

M Bemann
„SStideningAoinlnlslar*

Reuernennungen in der Sowjet -Union
Moskau, 17. August.

Durch Verordnung des Zentralvollzugs-
! ausschusses sind eine Reihe von Umbesetzun-
' gen im Rat der Volkskommissare vorgenom-
, men worden. Der bisherige stellvertretende
> Vorsitzende des Rates der Volkskommissare,
I Lschubar,  wurde an Stelle von Grinko

zum Volkskommissar für das Finanzwesen
ernannt. Ebenso wurde der bisherige Post¬
kommissar Chalepski, der als Nachfolger
Jagodas erst vor kurzem diesen Posten er¬
hielt, seines Amtes wieder entsetzt und an
seine Stelle der bisherige stellvertretende
Jnnenkommissar Bermann  zum Postkom¬
missar ernannt . Für Bermann wurde
Rhschor,  ein besonderer Vertrauensmann
des allmächtigen GPU.-Kommissars Jeschor,
zum stellvertretenden Jnnenkommissar be¬
stimmt. Schließlich erhält der neue Finanz-
kommissar Tschubar in Gritschmanow

^ auch einen neuen Stellvertreter . Von den
abgeichten Volkskommissaren Grinko und

> Chalepski  heißt es, daß sie „mit einer
anderen Arbeit betraut werden".

Von den neuen Absetzungen bezw. Neu¬
ernennungen im Rat der Volkskommissare ist
die Ernennung des Juden Bermann
M Postkommissar von besonderem Interesse.
Bermann hat sich als stellvertretender Jnnen-
-ommissar— das Jnnenkommissariat ist be¬
kanntlich das GPU.-Kommissariat— beson¬
ders hervorgetan. Er war ferner der Chef der
Arbeiten am Wolga-Moskwa-Kanal, bei dem
Zehntausende von politischen Gefangenen als

- Mge Arbeitskräfte eingesetzt worden waren.
Seine Ernennung bedeutet, daß der bisherige
Volkskommissar Chalepski mit der Aufgabe, me
Folgen der Tätigkeit Rykows und Jagodas in
diesem Kommissariatzu beseitigen, nicht fertig¬
enden konnte. Bermann ist also der „Säu¬
berung s ko m m issa  r" der Post,  die
Fisher nur von „Schädlingen" geleitet wurde.
zTie Betreuung mit einer anderen Arbeit"

- m eine Formel, die in dem amtlichen Mos¬
kauer Verordnungsstil schon des öfteren sm
Maßregelte Beamte gebraucht wurde.

Französische Gläubiger geprellt
Solvjetrußland zahlt keine Kriegsschulden

zurück
Ligeoderickt äer 1t8 - kress«

Al. Paris , 17. August.
Unter Hinweis auf die angeblich gestie¬

gene Golderzeugung Sowjetrußlands richtete
m Abgeordnete Denaisan  Außenminister
^elbos die Frage , was die französische Re-
Nrung zu tun gedenke, um endlich den
stanzöfischen Besitzern von russischen Vor¬
wegsanleihen zu ihrem Recht zu verhelfen,
sl-blbos  erwiderte , daß sich tue Regierung
Wn immer mit diesem Problem beschäftigt

l Nve; die Erträge der sowjetrussischenGold¬
gruben seien jedoch als innerrusfische Jndu-
>lrie-Operation zu betrachten, die mit der
Vage der internationalen Schuldsnregelung
Mt in Beziehung gebracht werden könne,
m hoffe jedoch, daß diese Frage durch ein
freies Uebereinkommen mit Sowjetrußland
gelöst werde. Mt anderen Worten : die be-
sogenen französischen Sparer
°Nnen weiter warten.  Sowjetruß-

denkt nicht daran , seine Gläubiger zu
entschädigen.

Millionär als Hausknecht
"otz Landgut und Luxusvilla Stiefelputzer

Tisevbericdt äei - H8 - k>resse

sg . Amsterdam, 17. August,
^kannte amerikanische Variete -Artist

rb Richman . der sich auch als

Ozeanflieger einen Namen gemacht hat , kann
sich außerdem rühmen , einen Millionär als
— Hausknecht in seinem Diensten zu beschäs.
Ligen! Jack Laughlin  nämlich , der alle

i Pflichten eines Hausknechts gewissenhaft - -d
pünktlich erfüllt , ist in der angenehmen Lage,
bei seiner Bank jederzeit einen Betrag von
einer Million Dollar in bar abheben zu
können. Er besitzt in Philadelphia eine Villa
mit 14 Zimmern , ein Landgut und eine
Jacht . Jack Laughlin stammt aus einer gu¬
ten Familie und sollte Zahnarzt werden. Er
schloß sich jedoch lieber einer fahrenden
Schaufpielertruppe an. Sein „Debüt " als
Bühnenkünstler war ein kläglicher Miß¬
erfolg. Laughlin wurde Hausknecht bei dem
Tänzer Jack Danghue . Er sparte sein Ge¬
halt , spekulierte  und erwarb sich auf
diese Weise ein Millionenvermögen.
Nach zehnjähriger Arbeit bei Donoghue trat
er in die Dienste von Harry Richman. Der
Millionär -Hausknecht, dessen Wochen,
lohn sich auf 20 Dollar  beläuft , bildete
bald die große Sensation der Künstlerkreise.
Man versuchte, Laughlin durch Ueverbietun-
gen dazu zu bewegen, den Dienst bei Rich¬
man aufzugeben. Er hat jedoch alle diese
Angebote abgelehnt und es vorgezogen, bei
seinem jetzigen Herrn zu bleiben.

Nie Stimme ihres Herrn
Buschnegerhäuptling erteilt Befehle

durch den Rundfunk
Ligendericdt <l e r W8 - Presse

LA. Amsterdam, 17. August. Eine nieder¬
ländische Expedition  im Innern von
Niederländisch-Westindien hatte Schwierig¬
keiten mit ihren eingeborenen Trägern , An¬
gehörigen des Aucaner-Stammes . Die Expe¬
dition führte eine drahtlose Sende- und
Empfangsanlage mit sich und verständigte den
Gouverneur über die Lage. Der Gouverneur
wußte sich und der Expedition zu helfen. Er
setzte sich mit dem Stammesoberhaupt der
Aucaner, Matodia,  in Verbindung, der
darauf vor dem Rundfunksender in
Paramaribe  sprach. Die Expedition über¬
trug die Rede Matodias durch Lautsprecher,
so daß auch die streikenden Träger sie hörten.
Das Erstaunen der Eingeborenen war un¬
beschreiblich, als sie die ihnen wohlvertraute
Stimme ihres Stammesoberhauptes vernah¬
men, der sie barsch an ihre Pflichten erinnerte
und ihnen den unmißverständlichen Befehl er¬
teilte, unverzüglich weiterzumarschieren. Der
Einfall des Gouverneurs hatte vollen Erfolg
und sämtliche Schwierigkeiten waren im
Augenblick bei ge legt.

Mische Lan-kaufe in Galiläa
Neuer Schlag gegen den Palästina -Plan

O i g e n b e r i o d t der 178 - ? re » se
eg. London, 17. August.

Der amerikanische Jude Dr . Gold¬
stein  übergab dem jüdischen Nationalsonds
im Auftrag amerikanischer Ju¬
den  eine Sonderspende von 150 000 Dollar,
die ausdrücklich für umfangreiche Landkäufe
in Galiläa bestimmt ist. Nach den Plänen
der britischen Regierung sollten bekanntlich
Landkäufe in Palästina bis zur Neurege,
lung der dortigen Verhältnrsse verboten
werden. Man kann daher gespannt sein, ob
Kolonialminister Ormsby Gore es verhin¬
dern wird, daß den Arabern in Galiläa mit
Hilfe der amerikanischen Juden wieder ein
erheblicher Teil ihres Landgebietes abge¬
nommen wird.

Jüdische MarLIHändler unter sich
Beachtenswerte Maßnahme einer ostoberschlesi¬

schen Stadt

Kattowitz, 17. August.
Das anmaßende und freche Auftreten zahl¬

reicher jüdischer Händler auf polnischen
Märkten , das verschiedentlichzu Selbsthilfe¬
maßnahmen der Bevölkerung geführt Hat,
veranlaßte vor einiger Zeit die „Christliche
freie Fleischerinnung" von Siemianowitz,
beim Magistrat zu beantragen , auf dem
Wochenmarkt den Juden abgeson¬
derte Plätze  anzuweisen . Der Magistrat
genehmigte diesen Antrag , der am Dienstag
mit Hilfe eines starken Polizeiaufgebotes zum
ersten Male durchgeführt wurde, um neue
llebergriffe der Juden zu verhindern.

Bemerkenswert ist, daß diese Absonderung
bei einem großen Teil der Marktbesucher
gleichzeitig zu einem Boykott der
Juden  führte , dem die jüdischen Händler
durch Preisherabsetzungen entgegentreteu
wollten. Die Polizei schritt jedoch sofort ein
und verhängte Ordnungsstrafen wegen un-
lauteren Wettbewerbes. Siemianowitz ist die
erste Stadt Ostoberschlesiens, wo die Bevölke¬
rung , der bodenständige Handel, das Ge¬
werbe sowie die Behörden in einer gemein¬
samen Abwehrfront gegen das überhand-
nehmende ostjüdische Schachergesindel stehen.
Jüdische schwarze Börse in Polen
aufgehoben

Eine Schwarz-Börse, in der sich ausnahms¬
los Juden betätigen , hob die Warschauer
Polizei in dem Städtchen Biala Pod-
laska  auf . Der Jude Jankiel Uczen, der
als Besitzer der Börse einen großen Trans¬
port in Devisen ins Ausland vorbereitet

hatte , und sein Warschauer Vertrauens,
mann Moschek Zak wurden als Devisenschie¬
ber verhaftet.

Wie die Alten sungen. . .
' Paris , 17. August.

Die „Lrbertö" berichtet, daß unter den
1 600 rotspanischen Flüchtlings¬
kindern  im Alter von sieben bis dreizehn
Jahren , die in Suresnis bei Paris unter¬
gebracht wurden , eine ganze Anzahl bolsche¬
wistisch verseuchter Störenfriede zu finden
sei. Rüpelhaftes Verhalten sei an der Tages¬
ordnung . Anordnungen der Wärter werden
mit den sattsam bekannten kommunistischen
Phrasen beantwortet . Vielfach seien Fenster¬
scheiben der Nachbarhäuser von den „netten
Gästen" mit Steinen eingeworfen worden.

Mit den Kindern in den Tod gegangen
Starnberg , 17. August. Eine erst 26 Jahre

alte Frau , die schon wiederholt an schweren
Gemütsstörungen litt , hat sich und ihre bei¬
den Knaben  im Alter von ein und drei
Jahren durch Gas getötet. Der Mann , der
abends von einer Dienstfahrt nach Hause
kam, fand die Toten in der Küche liegend
auf. Die Tat war offensichtlich vorbereitet,
da die Fenster und Türen abgedichtet waren.
Außerdem war eine Zeit gewählt, in der die
Mitbewohner des Hauses abwesend waren.

DeuW-irnnzWOe Sugend
beim Führer

Bad Reichevhall, 17. August.
Während des Aufenthaltes des deutsch-

französischen Jugend lagers  in
Bad Reichenhall in der ersten Augusthälste
statteten die Teilnehmer bei einer Wande¬
rung nach dem Obersalzberg dem Führer
einen Besuch ab . Der Führer,  der sich
über den Besuch der Teilnehmer des ersten
deutsch-französischen Jugendlagers herzlich
freute, nahm vor dem Berghof die Meldung
des deutschen und französischen Lagerleiters
entgegen. Dann marschierten die braun ge¬
brannten Jungen an ihm vorüber . Zu Ehren
des Führers blies der französisch« Clairon-
Bläser das Signal der Staatsoberhäupter.
Der Führer äußerte sich anerkennend über
den Versuch der Jugend , zur Verständi¬
gung der beiden Nationen  beizu¬
tragen . Anschließend trug sich der Führer io
das Lagerbuch ein.

MM

MW

Der Führer auf dem Reichsparteitag-Gelände
Der Führer und Reichskanzler traf in Nürn¬

berg ein, um sich persönlich von dem Stand
der Bauarbeiten auf dem Reichsparteitaggelände
zu überzeugen. (Hoffmann, Zander-M.)

250 3ahre deutsche Kolonisation
in der BatschLa

Erde aus der schwäbischen Heimat am Denkmal
-er Ahnen niedergelegt

Belgrad , 17. August.
Jm Dorfe Iarek  in der Batschka wurde

Montag die 250. Jahrfeier der Ansiedlung
deutscher Siedler beendet. Es versammelten
sich bei der Feier etwa 6000 Vertreter aller
deutschen Siedlungen in Jugoslawien . In
einer Ausstellung mit historischen Erinne¬
rungenwar ein völlig eingerichtetes Bauern.
Haus ausgestellt, wie sie die einstigen deut¬
schen Siedler errichtet haben, mit völliger
Inneneinrichtung , alten Urkunden und Ge-
mcindestegel. Ein Denknzal der Ahnen aus
Deutschland wurde enthüllt in Anwesenheit
von Abordnungen des Stamm¬
landes Württemberg , die Erde
aus der alten Heimat  niederlegte.

Zu Ehren eines Vertreters des jugoslawi¬
schen Königs, des Obersten Petrowic und
der Gäste wurde ein Festessen veranstaltet,
bei dem der Vertreter des Königs
die jugoslawischen Deutschen beglück¬
wünschte.  Jm Nahmen einer historischen
Schau wurden die bunten , schönen Trach¬

ten der deutschen Siedlungen gezeigt. Ein
Sängersest und Konzert vereinigten über
2000 Personen . — Nicht nur die deutsche
Presse in Jugoslawien , sondern auch die
jugoslawische veröffentlicht ausführliche Be¬
richte.

Verwüstungen durch eine Windhose
Rimini , 17. August. Eine Windhose suchte

das -Gebiet zwischen Bellaria und Jgea Marina
an der Adriatischen Küste nördlich Rimini,
heim. Sechs Häuser  wurden völlig zer¬
stört  und über 50 schwer beschädigt. Bis jetzt
werden vier Tote und 60 Verletzte
gezählt, darunter acht Schwerverletzte. Die Be¬
hörden haben Hilfsmaßnahmen eingeleitet.

Stromlinienzug führt tn Rinderherde
Oigeoderiebt Ser K8 - ? r « ssv

ull. Bukarest, 17. Aug. Der Stromlinien-
Motorzug , der seit kurzem aus der Strecke
Bukarest—Konstanza verkehrt, befand sich i»
den späten Abendstunden gerade in voller
Fahrt , als ein Hirte eine große Rinderherde
ungeachtet des herannahenden Zuges über
die Geleise trieb. Der Lokomotivführer
konnte die Maschine nicht mehr rechtzeitig
zum Stehen bringen . So fuhr der Strom-
linien-Motorzug mitten in die Rinderherde
hinein . Der Anprall war so heftig, daß der
Motorwagen dabei aus den Schienen
sprang.  Von der Herde wurden fünf
Rinder überfahren und getötet.
Einige andere Tiere erlitten erhebliche Ver¬
letzungen. Unter den Reisenden brach eine
unbeschreibliche Panik  aus , doch wurde
wie durch ein Wunder niemand verletzt.

Die-.Medizin" der Wahrsagerin
Vier Personen vergiftet

Li8evderiovt äer K8 - kre » »«
Ak>. Prag , 17. August. In NuLarijUhbrod ia

Mähren verhaftete die Gendarmerie die
28jährige Marie Struharik,  weil sich
herausgestellt hatte , daß sie <cks Wahrsage-
rin vier Personen vergiftet hatte . In ihrer
Wohnung fand man alle möglichen Zauber¬
geräte, die sie nicht nur zum Wahrsagen,
sondern auch zum „Behandeln" von Krank¬
heiten und zum „Besprechen" verschiedener
ihrer Klienten benutzt hatte . Diese moderne
Hexe des 20. Jahrhunderts war in der gan¬
zen Gegend unter dem Namen „Göttin " be¬
kannt. Besonders heilte sie Mädchen
von unglücklicher Liebe.  Bei ange¬
zündeten Kerzen in mystischem Halbdunkel
murmelte sie dann allerlei Beschwörungs¬
formeln und ließ ihre Kunden, se nach Be¬
darf , einen Becher mit einem geheimnisvol¬
len Kräutertrank austrinken . Auf diese Weise
hatte die Struharik drei Personen vergiftet.
In einem anderen Falle hatte sie einem jun¬
gen Mann , für dessen Beseitigung ihr eine
große Geldsumme versprochen worden war,
angebliche Wunderkräuter  verkauft,
nach deren Genuß er starb. Die Gendarmerie
-nimmt an , daß die weitere Untersuchung noch
andere Untaten dieser „Hexe" ans Tageslicht
bringen wird.

Kapitän Prutz wieder in Deutschland
Mit dem Schnelldampfer „Europa " traf am

Dienstag in Bremerhaven  auch der Kom¬
mandant des in Lakehurst verunglückten Luft¬
schiffes „Hindenburg ", Kapitän Pruß , ein. Dank
außerordentlich sorgfältiger Pflege in einem Neu-
Yorker Hospital ist er so weit wieder hergestellt
worden , daß er in Begleitung eines amerikani¬
schen Arztes und einer Schwester die Ueberfahrt
nach Europa antreten konnte. In einem Sonder¬
wagen der Reichsbahn reist er nach Frankfurt
am Main.

Internationaler Konaretz für das ärztliche
FortbildungsweF ..

Vom 21. bis 25. August findet im Langenbeck-
Virchow-Haus in Berlin  der Dritte Inter¬
nationale Kongreß für das ärztliche Fortbildungs¬
wesen statt, an dem hervorragende ärztliche Wis¬
senschaftler aus 31 Nationen teilnehmen werden.

Zweimal 200 000 RM. gezogen
Bei der Preußisch -Süddeutschen Staatslotterie

sielen zwei Gewinne zu je 200 000 RM ., die neben
den bisherigen Hauptgewinnen erstmalig in den
Gewinnplan eingefügt wurden , in der gestrigen
Vormittagsziehung auf die Nummer 365 676. Das
Los wird in der ersten Abteilung in Achteln in
einer bayerischen  Lotterieeinnahme , in der
zweiten Abteilung ebenfalls in Achteln in einer
Berliner  Lotterieeinnahme gespielt.

Betriebsunfall auf Zeche „General
Blumenthal"

Am Dienstag gegen 5.45 Uhr wurde aus der
vierten 700 - Meter - Sohle der Zeche „General
Blumenthal " in Recklinghausen  an der
Lokomotive eines Personenzuges auf der Fahrt
zum Schacht aus bisher ungeklärten Gründen der
Stromabnehmer abgerissen, der sich an einem
Isolator befand. Durch den abgerissenen Bügel
erlitten mehrere von den im Zuge mitsahreuden
Bergknappen leichtere Kopfverletzungen.

Wieder vier Personen aus Seenot gerettet
Die Station Sarkau (Ostpreußen ) der Deut¬

schen Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger
teilt mit , daß am Dienstag von einem gekenter¬
ten Boot vier Personen durch das Rettungsboot
der Station glücklich geborgen werden konnten.
Die Zahl der in diesem Jahre geretteten Schiff¬
brüchigen hat sich damit auf 52 erhöht.

Wn Ml wirb!, wirb vergesse»
o
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1VM War aeaer Kaltarlaad
Donnerstag, den 19. Aug ust1U- ^eite 7

schuf der ReichsarLeitsdienst im Gau Württemberg

Stuttgart , 17. August.
Der Reichsarbeitsdienst leistet, abgesehen

Von seiner erzieherischen Aufgabe an der deut¬
schen Jugend , für bas deutsche Volk und das
Reich eine gewaltige Aufgabe. Wie groß diese
Aufgabe ist, das zeigt ein Blick in die bisher
geleistete Arbeit des Arbeitsgaues XLVI in
Württemberg.

Hier haben wir an Landeskultur¬
arbeiten,  Dränung , Hochwasserschutz, Fluß¬
bau , Wildbachverbauung, Binnenentwässe¬
rung, offene Gräben usw. 836,7 Km. und eine
Vorteilsfläche von 3726 Ha. erhalten. Durch
Teichbau, Rodung, Einebnen und Umbrechen
über eine Ausdehnung von 80,4 Hektar sind
93 Hektar Land gesichert worden. 44,5 Km.
Wegebau haben fruchtbares Land zugänglich
und erst so recht nutzbar gemacht.

Sehr wichtig find auch die Forstarbei-
len  des Reichsarbeitsdienstes in unserem
Gau. So wurden auf 74 Hektar allein 375 930

?o !i1ilcke ksntizlolle
6me Sette

,,-e-ro- i" - re Sowjets
Neben den „Trotzkisten", „Bucharinisten",

„Spionen " und sonstigen „Volksfeinden" ist
dem Sowjetsystem plötzlich ein neuer „gefähr¬
licher Gegner" erstanden: eine Sekte  hat das
Ende der Sowjetmacht prophezeit! Dieses
„Verbrechen" mußte schnellstens gesühnt wer¬
den und so hat die GPU . den Befehl erteilt,
die Führer und Propheten dieser <Äkte ver¬
haften und erschießen zu lassen.

Die näheren Einzelheiten ebenso wie diese
Blutbefehle der GPU . wurden vom „Bolsche¬
wik" und der „Komsomolskaja Prawda " ver¬
öffentlicht, die zugleich berichten, weshalb die
„fahrenden Christen" sich die Wut der
Sowjets zugezogen habxn sollen. Die Sekte
der „fahrenden Christen" — der
Volksmund nennt sie „die Läufer" — bestehe
schon seit über 200 Jahren . Die Schließung
und Zerstörung der Kirchen in der Sowjet¬
union und die Kollektivierung der Bauern¬
wirtschaften hätten der fast schon ausgestor¬
benen Sekte ungeheuren Auftrieb gebracht, da
die von Haus und Hof vertriebenen
Bauern  in Hellen Scharen den Predigern
der „fahrenden Christen" zuströmen würden.
Jeder „Läufer" sei im Besitz eines Ausweises,
der ihm die Unterstützung durch Gleichgesinnte,
soweit sie wirtschaftlich dazu in der Lage seien,
sichere. Selbst in den großen Städten gäbe es
bereits Sammelpunkte für diese Sekte, die
außerdem über zahlreiche Schlupfwinkel auf
dem Lande verfüge. Die „Läufer" haben nun
das „staatsgefährliche Verbrechen" begangen,
den Bolschewismus als den Antichrist zu be¬
zeichnen und den Untergang des Sowjetregimes
zu prophezeien.

Diese Prophezeiung scheint den Machthabern
des Kreml  ganz besonders auf die Nerven
gefallen zu sein. So hat denn jetzt die GPU.
ein großes Kesseltreiben gegen die armen
„Läufer" ausgenommen, und zwar bereits mit
Erfolg, denn in Kirow wurde, wie die genann¬
ten Blätter berichten, einer ihrer bedeutendsten
Prediger , Christofor Syrjanow , er¬
schossen.

Pflanzen gesetzt. Holzabfuhrwege in Neuanlage
und Ausbau und im Umfang von 91,2 Km.
gaben eine Borteilsfläche von 2795 Hektar.
Dazu kommt noch das Durchforsten, Aufasten,
Roden und die Kulturpflege in einer Gesamt¬
ausdehnung von 392 Hektar. Wir dürfen auch
nicht vergessen, welche segensreiche Arbeit durch
Neuanlage von Entwässerungsgräben geleistet
wurde. Auch hier erstreckte sich die Arbeit über
viele Kilometer. Wiederherstellungsarbeiten
nach Katastrophen sind in einem Umfang von
2142 Tagewerken (887 Hektar und 8050 Fm .)
durchgeführt worden.

Durch Neuanlage von befestigten und un¬
befestigten Wegen wurden Wegebauten
im Umfang von 41 Kilometern und einer
Verteilsfläche von 1344 Hektar vorgenom¬
men. Im Rahmen der Bauernsiedlung schuf
der Arbeitsdienst viele Kilometer Wege, Was¬
serleitungen und Gräben . Er wurde auch bei
Stadtstedlungen eingesetzt und seine dort ge¬
leistete Arbeit nahm 1750 Tagewerke in An¬
spruch.

Im gesamten kommen die vom Reichs¬
arbeitsdienst ausgeführten Arbeiten einer
Gesamtvorteilsfläche von 9894
Hektar  zugute . Sie verteilt sich wie folgt:
Entwässerungen: Grabenbauten , Drän - und
offene Gräben, Fluß - und Bachbauten, zu¬
sammen 843,5 Kilometer, eine Gesamtvor-
keilsfläche von 3751 Hektar. Wegebauten:
Waldwege, Feld- und Wirtschaftswege und
sonstige Wege, zusammen 180,6 Kilometer,
eine Gesamtvorteilsfläche von 4689 Hektar,
bei anderen Arbeiten wie Neulandgewin¬
nung, Rodung , Rigolen, Forstarbeiten
lPflanzen setzen. Durchforsten usw.), Arbeiten
bei Stadt - und Bauernsiedlungen mit einer
Gesamtvorteilsfläche von 1454 Hektar.

Zu all dem kommt noch der Einsatz bei
Katastrophen (Brand und Hochwasser), bei
Anlegen von Sportplätzen , bei Ausgrabun¬
gen. bei Anlage von Feuerlöschteichen u. a.
Wir sehen also an diesen Zahlen schon, ohne
irgendwelche Ausschmückung und besondere
Betonung , wie groß und gewaltig und wie
hoch die Arbeit des Reichsarbeitsdienftes an¬
zuschlagen und zu schätzen ist. Seine Älltags-
arbeit geht überall draußen im Land in stil¬
ler und selbstverständlicher, selbstloser Pflicht¬
erfüllung vor sich.

Diese Erkenntnis hat dazu geführt, daß im
Gegensatz zu früher der Ausbildung der
Schäferhunde erhöhte Aufmerk¬
samkeit  zuteil wird. Heute ist das Preis-
hüten  gleichzeitig ein Gebiet der zusätzlichen
Berufsschulung unserer Schäfer. Es ist daher
außerordentlich begrüßenswert, daß sich der
Reichsnährstand als Betreuer der Schäfer¬
gefolgschaft, der Reichsverband Deutscher
Schafzüchter als Organisation der deutschen
Schafhalter und die Fachschaft für deutsche
Schäferhunde als Zusammenschlußder Hunde¬
züchter durch Gründung einer „Arbeits¬
gemeinschaft für Preishüten"  die¬
ser Frage besonders angenommen und ihr
Interesse bekundet haben.

Die Organisation der Preishüter in den ein¬
zelnen Ländern erfolgt durch die zuständigen
Landesdienststellen der Arbeitsgemeinschaft. In
Württemberg werden in diesem Jahre drei Ge¬
meinschaftspreishüten zur Durchführung kom¬
men, deren erstes im Rahmen des Markgrö-
ninger Schäferlaufes am 22. August, vormit¬
tags von 6 bis 11 Uhr, stattfindet. Die genauen
Zeiten der beiden anderen Preishüten , die vor¬
aussichtlich in H e i d e n h e i m - Brenz als
Landes - Preishüten und inEschen  -
b a ch, Kreis Göppingen, einer alten traditions-
rcichen Stätte für Hundepreishüten, als
Hauptpreishüten  zum Austrag kom¬
men, werden demnächst bekanntgegeben.

SaftnumMlagsrekord in SMrsnn
kligsnbsrictit 6 er 118 - Presse

in . Heilbronn, 17. August. Zeigte schon
der Monat Juni im Kanalhafen Heilbronn
eine Spitzenleistung im Schiffsumschlagsver¬
kehr, so brachte der vergangene Monat Juli
wiederum eine neue Steigerung und damit
auch einen neuen Rekord. Es wurden zu

Ser Sund- treuer Setter des Wüters
Stuttgart , 17. August.

Die Frage der Nachzucht und Anlernung der
Schäferhunde ist wirtschaftlich bedingt und von
diesem Standpunkt aus gesehen, von besonderer
Bedeutung. Die seit 1933 betriebene Vermeh¬
rung des Schafbestandes hat sich in Würt¬
temberg  dahingehend ausgewirkt, daß seit
dieser Zeit etwa 110 000 Schafe, das sind
nahezu 80 Prozent mehr, gehalten werden.
Rechnet man eine Schafherde zu 200 Stück, so
ergibt sich daraus , daß nunmehr ein vermehr¬
ter Bestand von 550 Herden zusätzlich gehütet
iverden muß. Diese Aufgabe ist um so schwie¬
riger, als in Württemberg die intensive land¬
wirtschaftliche Bewirtschaftung eine sehr vor¬
sichtige Hüteweise  erfordert . Der ge¬
steigerte Schasbestand darf nämlich aus ernäh¬
rungspolitischen Gründen nicht dazu führen,
Laß der Ertrag landwirtschaftlicherGrundstücke
durch irgendwelche Schädigung geschmälert
wird.

Ae ErWmig lehrt
daß Sie ohne Ihre gewohnte Tag«,
zeitung nicht auskommen lönnen. de,,
Sie müssen miterleben und mithö«»
was sich in Ihrer nächsten Umgeb«,j
und auf der ganzen Welt ereigne

Berg 163 Schiffe mit 62 247 574 Kilogramm
und zu Tal 137 Schiffe mit 21 806 109 Kilo. ^
gramm , zusammen 290 Schiffe mit 83 553 5gzi
Kilogramm gefahren. Im Juli brachte den
Verkehr zu B;rg und zu Tal eine GesamR
leistung von 80 714 921 Kilogramm. Somit!
beträgt die neue Steigerung rund
3000 Tonnen.

Der Eisenbahnverkehr im Juli belief sich
mit etwa 3500 Wagen und 60 000 Tonne«
gegenüber dem Juni mit etwa 3524 Wage«
und einem Ladegewicht von 61 183 Tonne«
auf derselben Höhe. Mit dem neuen Inh.
güterumschlag konnte seit Inbetriebnahme
der Kanalschiffahrt 1 043 035 881 Kilogramm,
also weit über eine Million Tom
nen  allein im SchisfsumschlagZverkehrer-
reicht werden. Diese außerordentliche Ver¬
kehrssteigerung beweist nicht nur die Bcdem
tung des Heilbronncr Hafens, sondern auch
die Wichtigkeit des Neckarkanales als solchem

Ein Schornsteinsegerlehrling gratuliert Dr.
Goebbels und Dr. Lippert

In zahlreichen Bildern zog die wechselvolle
Geschichte der Reichshauptstadtin einem langen
Festzug vorüber, den Gauleiter Dr. Goebbels
und Stadtpräsident und Oberbürgermeister
Dr. Lippert vor dem Rathaus abnahmen.

Ein frecher Erpresser
Er wollte sich ein Motorrad kaufen

Friedrichshafen, Io. August. Die Familie
des hiesigen Arztes Dr . med. Wieland
wurde durch einen Erprefserbrief, der vor
10 Tagen durch die Post zugestcllt wurde, in
nicht geringen Schrecken versetzt. Ter Bries-
schreiber forderte von Dr . Wieland 2000 NM.,
andernfalls fei das Leben der Frau und de-
zweisährigen Kindes in Gefahr. Es wurde
weiter dringend gewarnt , die Polizei zu be¬
nachrichtigen. da bie Erpresser vor nichts zu-
rückschrecken würden. Von der bedrohten
Familie und der hiesigen Kriminalpolizei
wurde in den letzten lO Tagen unter Hinzu¬
ziehung von Mannschaften der U alles aus¬
geboten. um die Verbrecher ausfindig zu
machen. Am Lamstagvormittag gab nun bei
Dr. Wieland ein 19 Jahre alter Bursche
einen Brief ab . in dem unter Hinweis aus
Sie Drohungen in dem Erpresserbrief die
Uebergabe der verlangten Summe gefordert
wurde.

Kriminalbeamte unterzogen den jungen
Mann einem gründlichen Verhör , bei dem er
angab , am Stadtbahnhof hätten ihn zwei un¬
bekannte Männer beauftragt , den Brief M-
zuhändigen. Er konnte dabei bis ins ein¬
zelnste gehende Personalbeschreibungen du
beiden Unbekannten geben. Da die Verbre¬
cher noch in Friedrichshasen vermutet wur¬
den. fahndeten Kriminal - und Pvlizcibeamte
auf allen Straßen und Plätzen, in öffent¬
lichen Lokalen und Gasthäusern nach ihnen.
Der Ueberbringer des Brieses wurde dabei
bald diesem, bald jenem Fahnder zugeteilt.
Bei der Kontrolle in einem hiesigen Hotel¬
garten war es ausfallend, wie rasch öer
Bursche unter den Anwesenden, etwa M
Personen feststellte, daß die Gesuchten nicht
darunter waren. Das Benehmen des Bur¬
schen erweckte daher Verdacht, so daß er aus
der Polizeidirektion einem nochmaligen Ver¬
hör unterzogen wurde. Den hochnotpeinlichen
Fragen vermochte er nicht mehr auszuwei¬
chen und in wenigen Minuten gestand  er
ein, selbst der Briefschreiber zu
sein.  Es handelt sich um den 19 Jahre
alten Heinz ArnoldY,  der nach seinen An¬
gaben beabsichtigte, mit dem erpreßten Geld
ein Sportmotorrad  zu kaufen.

Von Kurt Miethke
Der Polizeichef Eibisch erhob sich höflich

rz-nd bot der jungen Dame einen Sessel an.
Diese setzte sich dankend und zog ihre Hand¬
schuhe aus.

«Sie ließen mir sagen. Sie kamen in der
Kalschmünzersache?" fragte Eibisch.

Die junge Dame nickte.
»Nun, Fräulein Reeh, da bin ich ge¬

spannt . Wir selbst, die Polizei, kommen nicht
weiter . Ob Sie uns da werden helfen kön¬
nen ?"

»Ich will heiraten , das ist die Sache", er¬
kürte Fräulein Reeh. »Und dazu brauche ich
die Belohnung ."

Eibisch lachte und meinte: „Sie scheinen
whöi ' " "ja unerhört sicher zu sein.

»Bin ich auch."
„Also, wen haben Sie im Verdacht?"
„Einen gewissen Herrn Kiß. Der Mann ist

Gast bei uns , regelmäßiger Gast. Das heißt,
er kommt jede Woche einmal . Am Sonntag
abend. Und dann telephoniert er immer. Er
kommt nur in unser Lokal, um zu telepho¬
nieren, den Eindruck habe ich. Er trinkt
natürlich auch ein Glas Bier , aber das tut
er nur anstandshalber . Er heißt Kiß, wie ich
sichon sagte."

»Weswegen soll er aber mit der Falsch¬
münzerbande in Beziehung stehen?"

»Ja , er bezahlt immer in Kleingeld, Zehn-
und Fünfpfennigstücke. Das fiel mir schon
seit langem auf. Neulich jedoch reichte das
Kleingeld nicht aus und da mußte er ein
Zweimarkstückauf den Tisch legen. Ich sah,
wie er zögerte. Er tat es sichtlich ungern.
Es war das erstemal, daß er eine größere
Münze zur Bezahlung benutzte — und nur
deshalb siel es mir auf. Und bald daraus
stand in der Zeitung die Sache von dem
Falschgeld. Ich betrachtete usir sehr genau

das Zweimarkstück und ich sah sofort nach
der Beschreibung in der Zeitung , daß es
falsch war ."

Fräulein Reeh öffnete ihr Handtäschchen
und zog ein Zweimarkstückhervor.

„Hier ist es."
Der Polizeiches warf einen Blick darauf

und nickte: »Es ist gefälscht. Erzählen Sie
weiter ."

„Nun, ich beschloß, aufzupasfen. Am näch¬
sten Sonntag kam Herr Kiß tatsächlich wie¬
der und telephonierte. Ich als Büfettfräu¬
lein kann immer alle Gespräche mithören , da
das Telephon direkt neben dem Büfett ist.
Ich höre zuweilen sogar die Stimme des
Teilnehmers am anderen Ende mit , wenn
jemand telephoniert , der Apparat schallt so
komisch. Na, und was hörte ich? Ja , sagte
Herr Kiß in den Apparat , ich habe verstan¬
den. Ich soll 731 Schachteln Streichhölzer
mitbringen und zwölf Feuerzeuge. Wird ge¬
macht. Besten Dank.

Damit hängte Herr Kiß ab und setzte sich
wieder an seinen Tisch.

Dort nahm er wie immer das Reichs¬
adreßbuch, das nebenan in einem Regal liegt
und blätterte darin . Er hatte mir einmal
gesagt, für ihn gäbe es keine interessantere
Lektüre als das Neichsadreßbuch und seit der
Zeit blätterte er regelmäßig darin herum.
An jenem Abend aber paßte ich ganz genau
auf . 731 Schachteln Streichhölzer und zwölf
Feuerzeuge hatte er gesagt. Was für ein
Blödsinn ! Wer wird denn ausgerechnet 731
Schachteln Streichhölzer bestellen! Diese Zah¬
len mußten einen anderen Sinn haben, das
war mir klar. Aber welchen? Ich grübelte
eine Weile darüber nach und dann hatte ich
den glänzendsten Einsall meines Lebens.
Wissen Sie , was ich meine?"

Der Polizeichef schüttelte den Kopf:
«Aber, Herr Inspektor ! Na, hören Sie

mal genau zu. Ich hatte den Einfall , zu
Herrn Kiß an den Tisch zu aehen und ihn

zu fragen , ob er noch ein Bier wünsche. Und
dabei warf ich einen Blick in das aufgefchla-
gene Reichsadreßbuch. Ich hätte bald ge-
schrien vor Ueberraschung."

„Was war denn los ?"
„Was meinen Sie , welche Seite er aul-

geschlagen hatte ? Seite 73!!"
Fräulein Reeh warf einen triumphieren¬

den Blick auf Eibisch und fuhr fort : „Er
wollte kein Bier mehr. Er zahlte und ging.
Kaum war er weg, stürzte ich mich auf das
Adreßbuch und sah mir Seite 731 an . Die
zwölfte Adresse von oben herunter lautete:
,Hotel Goldener Hahn in Niederhagen'. Am
nächsten Sonntag kam Herr Kiß wieder und
telephonierte. Ich paßte scharf auf. Er sagte:
So , Fanny läßt mich tausendmal grüßen.
Sie hat mich fünf Jahre lang nicht gesehen.
Na, grüße sie wieder.

Dann ging er an seinen Tisch und schlug
das Neichsadreßbuch nach. Seit ? lOOO.
Adresse Nr . 5. Diese Adresse lautete : Gast¬
haus zur Amsel in Keltow'." Fräulein Reeh
lehnte sich zurück und sah den Polizeichef an.
Dieser erwiderte den Blick und sagte:

„Sie sind das gescheiteste Frauenzimmer,
das mir je begegnet ist. Vermutlich handelt
es sich bei diesen Telephongesprächen um die
Bestimmung des Ortes , wo dieser Herr Kiß
die neueste Falschgeldsendung in Empfang
nehmen soll. Man macht das natürlich
außerhalb Berlins in irgendwelchen kleinen
Nestern. Sehr geschickt ausgedacht . . . Wir
werden der Sache nachgehen . . ."

Dieses Gespräch fand an einem Samstag
statt.

Am darauffolgenden Dienstag wurde in
dem Gasthaus zum „Eichbaum" in Durdors
ein Mann verhaftet , der sich Ludwig Beetel
nannte und als Herr Kiß identifiziert wurde.

Für ihn war Postlagernd ein Paket an¬
gekommen, ein schweres Paket, das er ab¬
holte und in seinem Hotelzimmer verstaute.
Ein Paket von metallener Schwere . . .

Der Beamte des Erkennungsdienstes er¬
kannte in ihm den lang gesuchten Hochstapler
Taß alias Kiß alis Beetel wieder, für dessen
Ergreifung nicht nur zweitausend Marl
wegen Falschmünzerei, sondern alles in allem
neuntausendvierhundert Mark wegen ver¬
schiedener Vergehen ausgesetzt waren.

Es dauerte noch ein Paar Monate, bis es
soweit war.

Es — das heißt natürlich , bis ein freude¬
strahlender Polizeichef einem freudestrahlen¬
den Fräulein neuntausendvierhundert Marl
aufzählte.

„Sie sind ein gescheites Mädchen, das ge<
scheiteste, das ich kenne," sagte Eibisch. »Ssi
sollten Detektivin werden. Das wäre für Sie
der passende Beruf ."

„Da irren Sie sich mal wieder, Herr Inspek¬
tor, " sagte Fräulein Reeh. „In diesem be¬
sonderen Falle irren Sie sich sogar garst
fürchterlich. Der passendste Beruf für mm
wäre Detektivin? Nein, da gibt es einen noch
viel, viel passenderen."

„Und der wäre ?" erkundigte sich Eidisch-
Da lachte Fräulein Reeh:
„Ehefrau natürlich ! Was meinen Sie. was

ich mir für eine fabelhafte Aussteuer für
diesen Haufen Geld kaufe! Morgen wird ge¬
heiratet !"

Da schüttelte ihr der Polizeiches beglück'
wünschend beide Hände.

Heiteres
ist mit einer Grammophonnadel ge-„Erika

impft".
„Wie kommst du darauf?"
„Sie redet so viel".

„Wieviel bin ich dir wert. Muttilein.
„Du bist mir ein Vermögen wert, mein 3s

nes". „Dann gib mir bitte fünfzig Pfennig
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Nas SASvortabZtichen kann tragrn:
Der Stabschef der SA . hat folgende Verfügung

»lassen:
Der Führer hat mich mit seiner Verfügung

oom 18. März 1937 ermächtigt , durch Ausfüh¬
rungsbestimmungen den weiteren Besitz des SA .-
Sportabzeichens von der Ableistung bestimmter
Wiederholungsübungen abhängig zu machen . In
diesen Bestimmungen , die am 1. Januar 1938 in
straft treten , habe ich für die Teilnahme an einer
festgesetztenZahl von Wiederholungsübungen die
Verleihung des silbernen und goldenen SA .»
Sportabzeichens verfügt . Die Verleihung der sil¬
bernen und goldenen SA .-Sportabzeichen bei Er¬
werb der Lehr - und Prüfberechtignng wurde da-
her mit Wirkung vom 14. Mai 1937 eingestellt.

Um die Voraussetzungen für die künftige Ver¬
leihung der silbernen und goldenen SA .-Sport-
abzeichen nach Ableistung der Wiederholungsübun¬
gen zu schaffen, verbiete ich das weitere Tragen
aller bisher verliehenen silbernen und goldenen
Abzeichen mit Wirkung vom 1. Oktober 1937. Die
Besitzer dieser Abzeichen können diese zur Ab¬
leistung der Wiederholungsübungen in ihrem Be¬
sitz behalten oder in eine solche in Bronze Um¬
tauschen. Im ersten Falle ist unter Einreichung
des Besitzzengmsses ein neues Abzeichen in Bronze
käuflich zu erwerben , im zweiten Falle erfolgt der
Umtausch, ebenfalls unter Einreichung des Be¬
schzeugnisses, kostenlos . Mit der Durchführung
Vieser Anordnung beauftrage ich die Standarten.
Me Neberwachung hat durch die Gruppen zu er¬
folgen.

Das es nicht siies gidti
Frechheit siegt Vorausgeschickt sei , daß Henry
Acht immer Johnson  aus Brooklyn

schon hoch in den Fünfzigern
steht. Mister Johnson hatte seinen Abend¬
schoppen eingenommen und sich dabei mit
drei Herren angesreundet . die am gleichen
Tische gesessen hatten . Als man aufbrach - -
es war spät geworden — , stellt sich heraus,
daß sie alle vier den gleichen Weg hatten,
und so war es selbstverständlich , daß John¬
son die Zechkumpane einlud , sie in seinem
Wagen ein Stück zu begleiten . In einer
dunklen Straße baten die drei Herren den
liebenswürdigen Autobesitzer , sie ausstiegen
zu lassen , da sie ihr Ziel erreicht hätten . Bei
dem freundschaftlichen Händedruck zückte der
eine jedoch Plötzlich einen Revolver und for¬
derte Johnson sachlich auf . seine Brieftasche
herauszurücken . Johnson sah sich drei Geg¬
nern gegenüber — er griff in die Brust¬
tasche. versetzte mit der anderen Hand dem
Wann mit dem Revolver aber gleichzeitig
«inen so gewaltigen Schlag gegen das Kinn,
daß er umsiel . Die beiden anderen bekamen
es mit der Angst zu tun , so daß sie nicht
mehr angrifsen , und Johnson bekam so Zeit,
rasch zur nächsten Polizeiwache abzufahren.
Tort berichtete er über den Vorfall und
ging dann schlafen . Bald wurde er aber aus
dem Schlummer geklingelt , man bat ihn.
wsch wieder zur Wache zurückzukommen.
Ton war inzwischen ein Mann mit gänz¬
lich zerspaltenem Kinn  erschienen,
der behauptete , bei einer Schlägerei mit
einem Unbekannten diese Verletzung erhalten
zu haben , und sich einen Notverband an-
legen ließ . Diese Frechheit sollte dem Manne
aber schlecht bekommen , denn selbstverständ¬
lich ahnte die Polizei sofort die Zusammen¬
hänge und stellte die beiden Leute einander

gegenüber , woraus der Mann mit dem zer-
spaltenen Kinn nicht nur jeglichen Mitleides
von seiten der Polizeibeamten verlustig ging,
sondern auch sofort verhaftet wurde.

Flucht vor den Es ist sicherlich etwas nicht
Ratten Alltägliches , wenn mitten

auf der Straße eines be¬
lebten Stadtviertels eine Familie beim
Scheine der Petroleumlampe um einen Tisch
versammelt ist und sich hier zeitungslesend
oder strümpfestrickend betätigt . Dies konnte
man jedoch dieser Tage auf einer Straße
Kopenhagens  beobachten . Kein Wunder,
wenn alsbald eine verwunderte Zuschauer¬
menge sich um diesen idyllischen Familien¬
tisch auf dem Asphalt gruppierte und die her¬
beieilende Polizei noch weit verwunderter
war . Allein , der Mann erklärte beharrlich,
daß er nicht eher sich von diesem Freilicht¬
familienleben zurückziehen würde , ehe die
Stadtverwaltung , die Eigentümerin seines
Häuschens ist , nicht für die Beseitigung der
vielen Ratten gesorgt habe . Mit Heller Ent¬
rüstung berichtete der Mann , daß bereits vor
einigen Tagen das jüngste Kind von einer
Ratte gebissen worden sei. Man sieht bei dem
ganzen Streit die Verhältnisse nicht klar,
denn die Stadtverwaltung wiederum solle er¬
klärt haben , sie könne nicht auf die Ratten
des Mannes aufpassen.

Wenn Eifer - Eifersucht macht nicht immer
sucht irrt scharfhörig und helläugig , sie

hat oft gerade die Blindheit mit
der Liebe gemeinsam , und dann wird meistens
Schaden angerichtet . Wie im Falle des Jovan
Galtet , der mit seinem Weibe Rosalie im Dörf¬
chen Altkanischa  wohnte . Nicht er , sondern
sic war es hier , die vor Eifersucht blind war,
und dies , obwohl sie ihren Jovan an körper¬
lichen Ausmaßen in jeder Beziehung überragte,
ihn also umhüten konnte wie eine Henne ihr
Küken . Eines Tages sah sie von weitem , wie
eine Frau in das Haus ging , in dem sich nur
rhr Jovan befand . Das war höchst verdächtig!
Sie schlich sich auf den Zehenspitzen näher und
sah durch das Fenster . Jovan und die fremde
Frau saßen sich im Gespräch am Tisch gegen¬
über , es war weitrr nichts dabei , aber Rosalie
war ja eben blind vor Eifersucht . Zuerst trieb
sie die erschrockene Frau aus dem Hause , dann
fiel sie über ihren Gatten her . Er ergab sich
rasch , denn er kannte ja Rosalies Körperkräfte.
Sie fesselte ihn , die Wutschnaubende , und da
sie keine bessere Rache wußte , trug sie ihn wie
eine wehrlose Puppe auf ihren Armen in den
Garten und setzte ihn den Bienen vor . Die
Tiere standen Rosalie bei , sie bedeckten den
armen Jovan mit ihren Stichen , so daß er
bald anschwoll und ganz gefährlich aussah.
Dies rührte aber das Herz seiner lieben Frau
gar nicht . Erst , als die Nachbarinnen herbei¬
eilten und Rosalie klarmachten , daß die fremde
Dame , die Jovan besucht hatte , tatsächlich nur
eine geschäftliche Vereinbarung getroffen hatte,
da wurde Rosalie wieder sehend . Schleunigst
holte sie ihren zerstochenen Jovan von den
zeihung . „ Es ist nur ein Irrtum gewesen,"
Bienen fort , entfesselte ihn und bat um Ver¬
sagte sie, „ du mußt schon entschuldigen , es war
nur , weil ich dich so liebe . .

Schriftproben werben von unserem gravbolociischen Mitarbeiter gegen bte Gebühr von 1.2V RM . ltnBriefmarken » sorgfältig beurteilt . Et » Iretgemachter Briefumschlag für die Rückantwort tst betzufüaen.
Veröffentlichungen erfolgen nur nach ausdrücklicher Zustimmung der Einlender . Verschwiegenheit ist
selbstverständlich . Für dringende Aufträge erhöbt sich die Gebühr aut bas Dovvelte . also 2 .4V RM . DieEinsendungen müssen die genaue Anschrift - es Absenders enthalten und sind «u richte» an de« :
Mravboloaischen Briefkasten der NS ^Prellc Württemberg . Stuttgart . Kriedrichstrahe 19.

Merkur. Kaufmännische Begabung ? — Ach was.
Dazu haben Sie vielzuviel Selbstbetonungstriebe,
und Vielzuwenig Erwerbssinn . — Natürlich be¬
sitzen Sie auch eine ganz stattliche Reihe von
Eigenschaften , welche dem Kaufmann förderlich
sind, so: Tätigkeitsdrang , sprunghaftes Umstel¬
lungsvermögen . Abwechslungsbedürsnis und Hin-
reißungssähigkeit . Aber wenn Sie auch noch so
begabt sind, vor den kühlsten Leuten mit Ueber-
eifer leidenschaftliche und feurige Reden zu hal¬
ten . und dann auch ziemlich viel List und Be¬
rechnung einsetzen, um Ihre Ziele zu erreichen,
so fehlt es Ihnen doch für gute wirtschaftliche Er¬
folge auf gesicherter Grundlage an Gleichmäßig¬
keit und Planmäßigkeit des Handelns , an über-
sichtlicher Einteilungsgabe , und — was im Ver-

kehr mit dem Publikum nicht zu unterschätzen ist
— die natürliche Herzlichkeit und Zugänglichkeit
des Wesens . Auch wer wirtschaftliche Erfolge
haben will . Muß an seine Sache glauben , und
diesen Glauben vertrauensvoll zeigen . Entschieden
haben Sie ja Unternehmungsgeist , und können sich
hinreißen lassen, wenn Sie ein Ziel sehen, das
Sie verlockt . Nur bezweifle ich, daß Sie gerade
für den kaufmännischen Beruf die rechte Zielvor¬
stellung haben . Sie sehen doch mehr die außen¬
strebende Seite , und bedenken zuwenig , daß rein
menschliche Werte , wie Wohlwollen , Anerken-
nungstrieb und Bejahungsbereitschaft , auch hier
schwer ins Gewicht fallen . Denn : Wer als Mensch
nicht anziehend ist, kann auch den Erfolg nicht
anziehen!

Zuneigungen etwa ? umsichtiger zu befestigen , da¬
mit diese Lebensweise doch nicht einen gar zu
Phantastischen Zug bekommt.

Onkel Th. Das ist vernünftig , daß Sie einfach
einige Fragen aufgestellt haben , und nun so
mutig und gefaßt auf daS Ergebnis warten.
Erstens : Selbstbewußtsein ? Ja . Doch das ist mehr
Selbstgefühl , also mehr eine natürlich an¬
geborene Bodenständigkeit , als ein erworbenes
Bewußtsein Ihrer selbst, als ein Wissen um die
eigenen Werte . Darüber können Sie ganz froh
sein , denn das naturgewachsene Selbstgefühl gibt
mehr Sicherheit , als das , was man so im all¬
gemeinen als Selbst bewußtsein  bezeichnet . —
Dann : Erfolg ? — Voraussichtlich ! Aber niemals
da , wo dieser Erfolg von einem wirkungsvollen
Auftreten abhängt . Ihre Erfolgsmöglichkeiten er¬
geben sich vor allem auS der gesunden seelischen
Spannkraft , daraus , daß Sie sich nicht so leicht
beirren lassen und nicht schnell aus der Bahn ge¬
worfen werden können . Weiter : Die Liebe ? (So¬
gar so vernünftig , daß Sie die erst nach dem
Erfolg erledigen wollen ?) Nun ja . leidenschaftlich
sind Sie gerade nicht , und so vor einer über¬
raschenden Feuersgeflchr gut geschützt. Sie schützen
mehr das Heiter -Ruhige und Beschauliche , und
lassen sich mcht gern ohne dringende Notwendig¬
keit erschüttern . — Was Sie für eine Frau brau¬
chen? Keinesfalls ein Weibchen , das gern alle
möglichen Künste in Bewegung setzt, um Sie zu
verzaubern , sondern ein richtiges Wirklichkeits¬
mädchen , welches das Angenehme mit dem Nütz¬
lichen verbindet , und Gefühle und Speisekammer
gleichmäßig gut in Ordnung hält.

Amalfi . Sie wollen mit einer anregenden Frau
eine Reise machen , und ich soll nun vorher die
„Temperaturen messen", soll seststellen, wie groß
die erregenden Kräfte sind ? — Sicher vermuten
Sie , hinter der äußerlich gleichmäßigen und auch
ziemlich ruhigen Haltung dieser Frau ganz große
Geheimnisse ! — Die sehe ich aber nicht . Eher den
Gegensatz von einer zur Schau getragenen Sicher¬
heit und Natürlichkeit bei großen inneren Emp¬
findsamkeiten und Schwankungen , die Absicht, un¬
gebunden zu wirken , trotzdem doch soviel Un¬
schlüssigkeit vorhanden ist. — Keinesfalls werden

Br . Pf . a . A. Hier handelt es sich um ein sehr
geschicktes kleines Fräulein , welches da mit eili¬
gem Schritt vorüberklappert und mit liebens¬
würdigen Mundwinkeln ganz kluge Reden an¬
kurbelt . Sehr nett ist die freudige Spannung und
die blanke Neugierde , aus das . was sie sich nun
unter dem Leben vorstellt , und da das große Kind
anscheinend Dutzende von offenen Türen vor sich
sieht , weiß es nun nicht , nach welcher Richtung
e? am vorteilhaftesten hineinspazieren soll , um
alle munteren Wünsche an die Luit bringen.
Augenblicklich scheint sie ja auch noch aufs an¬
genehmste von Herzensangelegenheiten in An¬
spruch genommen zu sein , für die sie mit ihrem
gewinnenden Tonfall sicher anßergewöhnlich -,reich
veranlagt ist. Die schon erwähnten klugen Reden
sind also nicht so ernst zu nehmen und erweisen
sich kaum als verkehrshemmend . Daß selbst die
kundigsten Worte ein zärtliches Herz nicht er¬
setzen können , das hat Marianne doch wohl schon
gut ausprobiert , und nach der Seite der frau¬
lichen Wirkungen habe ich sicher nicht notig , ihr
noch einen besonders schön hergerichieten Rat zu
geben . Nur wäre es ganz gut . die Gefühle und

Sie hier aver eine heiße Freud - und Leidfähig,
keit erleben ; auch nicht von der geistigen Seite
aus Ueberraschungen dargeboten bekommen . Denn
die Buchstaben sind mehr gut und gediegen an¬
gezogen , als eigenartig und unabhängig in der
Form : und die Schreiberin hat auch keinen Ehr¬
geiz. sich über das mehr Gutangezogene als Er¬
schütternde ihrer Lebensformen kühn hinaus¬
zuschwingen . Sie ist keine Frau starker und ver¬
änderlicher Wünsche , und schätzt das Gleichmaß.
Nur ist der Wille , welcher hier gezeigt wird , doch
nicht so wurzelfest , daß er starken Stürmen
standhalten könnte , deshalb gilt es , eine solche
Frau nicht unvermittelt in ungewöhnliche dra¬
matische Lebenslagen zu bringen.

Pe ' er Schlich.

«ro/v ^ i» vor » r-r/ !«»» 5i -« errssic»

Urheber -Rechtsschutz Romauverlag Greiser Rastalt/Bäden8
«Kann ich das nicht machen , Papa ? "
»Bist du denn mit den Schularbeiten schon ganz

fertig ?"
„Schon lange . . . aber der ganze Schulkram interes¬

siert mich nicht ."
„Ja , das hast du mir schon oft gesagt , Lorenz , aber

i>as geht doch nun einmal nicht anders"
„Das kann ich nicht einsehen , Papa . . . die Kennt¬

nisse , die ich für meinen künftigen Beruf haben 'muß,
die besitze ich schon lange . . . oder meinst du nicht ? "

„Oh ja . . . das schon . Ich zum Beispiel habe lange
nicht die Kenntnisse , die du besitzst , das muß ich ehrlich
«ingestehen , mein Junge !"

„Na siehst du ! Und hast dir doch eine so gute Position
geschaffen . Also der beste Beweis , daß man sich ben
Kopf mit allen möglichen Dingen vollpfropfen muß , die
Man nachher im Leben doch nicht gebrauchen kann ."

„Sage das nicht , Jungchen . . . man kann im Leben nie
genug lernen . Etwas kann man davon immer ge¬
brauchen . Na , laß man , die paar Wochen gehen auch
herum ."

„Gottseidank , denn es ist wirklich keine reine Freude
in der Schule . Immer wird man von der Blase geärgert
und gehänselt . ,Hannemann geh ' du voran , du hast
die dicksten Stiebeln an !' Das ist schon ein geflügeltes
Wort geworden . Immer fahren sie mir damit in die
Parade . Und so wie ich mich blicken lasse , brüllt die
ganze Bande mir entgegen : ,Hannemann kommt !' Zum
Auswachsen ist das , Papa !"

„So , also die Redensart ,Hannemann kommt !' ist dir
so zuwider ? "

„Ja , Papa , wenn man das immer wieder hört , wächst
«s einem zum Halse raus !"

„So ? Na , da will ich dir mal etwas sagen und dir
^ne Erklärung geben , warum eigentlich gerade diese
Redewendung für dich nur ehrenhaft sein sollte . Setz'
dick, einmal hierher mir gegenüber ."

Lorenz kam der Aufforderung erstaunt nach und
i«tzte sich auf den Stuhl am Schreibtisch.

„Sieh ' mal , mein Junge " , begann der Vaier mit
ernster Miene , „ früher , wo Berlin noch nicht so groß
mar , da gab es in jedem Stadtteil sogenannte Origi¬
nale . die eigentlich stadtbekannt waren , vielfach infolge
ihrer Schrullenhaftigkeit , dann aber auch wegen ihrer
Verdienste um ihre Mitmenschen.

Solch ein Original war auch dein Großvater!
Du hast ihn ja auch noch gekannt , den imposanten

weißhaarigen alten Herrn mit dem gutmütigen Gesicht
und den ewig lachenden Augen.

Es sind nun schon so einige vierzig Jahre her , da
wohnten wir in der Gegend , wo jetzt dein Gymnasium
steht . Vater war Gerichtsvollzieher , das war damals
und wohl auch noch heute ein wenig beliebtes Gewerbe.

Ein Gerichtsvollzieher , der zu den Leuten kommt , um
zu pfänden , ist keine besonders sympathische Erschei¬
nung für denjenigen , den es angeht , denn wenn er
kommt , dann fließen oft bittere Tränen . So hat auch
Vater viel unverschuldetes Elend und bittere Armut
kennengelernt . Und immer , wenn es was zu pfänden
gab , dann riefen die Leute und die Kinder schon von
weitem : Hannemann kommt!

Das war ein geflügeltes Wort geworden , und oft
genug wurde ich damals schon durch meine Mitschüler
mit diesen zwei Worten gehänselt , genau wie du jetzt.
Kinder sind ja erbarmungslos . Ich habe oft Tränen
darüber geweint und als ich einmal dem Vater meine
Not klagte , da nahm er mich bei der Hand und forderte
mich auf , ihn auf seinen Gängen zu begleiten.

Ich kann mich heute noch ganz genau auf den Tag
besinnen . Es war an einem Pfingstsonnabend , Mutter
war gerade dabei , die Kartoffeln für die Kartoffel¬
puffer . die es am Mittag geben sollte , zu schälen . Die
wurden jeden Sonnabend gebacken , es war eine Spe¬
zialität von ihr , und noch jetzt läuft mir das Wasser
im Munde zusammen , wenn ich an diese köstlichen,
knusprigen Dinger denke.

Also wir gingen los , Vater holte von der Sparkasse
30 Mark ab , und dann suchten wir verschiedene Leute
auf , die zum Pfänden reif waren . Ueberall wurde er
schon von den Kindern mit dem Ruf : Hannemann
kommt ! empfangen . Auch aus den einzelnen Wohnungen
ertönte , wenn er erschien , der Ruf : Hannemann kommt!
Aber es schien mir doch , als ob cs ein ganz besonderer
Ton war , er klang gar nicht frech oder beleidigend,
sondern froh und glücklich , denn statt zu pfänden , ver¬

teilte Vater das ganze Geld an die armen Leute unv
gab ihnen Ratschläge , wie sie ihre Schuld in kleinen
Raten abtragen könnten . So dumm ich auch damals
noch war , ich sah doch die dankbaren , strahlenden
Mienen der bewegten Menschen , die Vater die Hand
drückten , bemerkte wohl die Tränen , die ihnen vor
Freude über die Backen liefen . — Siehst du , so war
das damals ! Mutter steht schon lange nicht mehr am
Herd , um die ach so knusprigen , goldgelben Puffer zu
backen und Vater deckt auch schon lange der grüne
Rasen : aber ich habe mir diesen Gang für alle Zeiten
gemerkt und weiter so gehandelt , wie mein guter Vater
es gehalten hat . Und wenn ich mich in den alten
Straßen unserer Gegend blicken lasse , dann tönt mir
auch immer der alte Ruf : Hannemann kommt ! ent¬
gegen . . . und das klingt mir immer wie Musik in den
Ohren . . . es ist ein Ehrenruf für mich geworden ."

Er schwieg und sah seinen Jungen sinnend an , dem
zwei dicke Tränen über das Gesicht liefen.

Lorenz sprang auf.
«Vater . . . hau ' mir eine ' runter " , Preßte er mühsam

durch die Zähne.
Hannemann nahm seinen Sohn in die Arme und

legte seine große Tatze aus den blonden Scheitel seines
Einzigen.

„Wieso denn , mein Junge ?" sagte er weich . „Dazu,
habe ich bisher keinen Grund gehabt . Du hast die Sache
aus einer falschen Perspektive betrachtet . Jetzt , denk'
ich , wirst du den Ruf : Hannemann kommt ! anders
werten ."

„Ja , Vater . . . das tu ' ich bestimmt !"
„Na , dann wird ja dieses kleine Erlebnis , das ich

dir soeben geschildert habe , seine Früchte tragen ."
Lorenz nickte stumm und ging in ' s Geschäftszimmer,

um die Durchschläge anzufertigen.
Hannemann setzte sich wieder an seinen Schreibtisch.

*

2.
Waldemar hatte knapp seine Koffer entleert und di«

Anzüge und Wäschestücke auf Schrank und Kommod«
verteilt , als es an seiner Zimmertür klopfte.

„Herein !" rief er , das letzte Fach zuschiebend.
Lorenz trat in ' s Zimmer.

lFortsehuiw folgt .) ^
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Gartenarbeiten im Nnguft
Die Pflege des Bodens darf auch im

August nicht ruhen. Hacken und Gießen
müssen sich abwechseln. Besonders aber nach
Regen kommt dem Auflockern und Durch¬
lüften des spröden, verhärteten BodenS
große Bedeutung zu.

Kohlpflanzen sind nach den Raupen des
Kohlweißlings abzufuchen und abgeerntete
Beete umzugraben. Den Tomaten schneide
man . um das Wachstum z« unterbinden
und die Fruchtausbildung zu fördern , die
Spitze ab und entferne, aber auch nur diese
Blätter , welche die Früchte unmittelbar be¬
schatten.

Gewürzpflanzen werden in kleinen Bü¬
schelchen zum Trocknen ausgehängt , zer¬
rieben und in Gläsern für den Winter auf-
bewahrt ; Gurkeneinmachen nicht vergessen!

In den August fällt auch die Zwiebelernte.
Das Absterben der Zwiebelschotenkann man
durch Umlegen derselben beschleunigen. Kopf¬
salat . Winterendivie . Kohlrabi . Radies . Spi¬
nat , Winter -Rapünzchen und Kerbelkraut
finden auf den abgeernteten Beeten, zu einer
nochmaligen Ernte , ihren Platz.

Weiter säen wir ins Mistbeet früheste
Kohlrabi , alle Wintersalate und Frühlings¬
zwiebel. um im kommenden zeitigen Früh¬
jahr gleich wieder mit Zwiebel versorgt zu
sein.

Im Obst , und Beeren garten  gilt
unsere Aufmerksamkeit besonders der Schäd¬
lingsbekämpfung. Wo der Frostnachtspinner
auftritt . Leimgürtel anbringen und Blut¬
lausherde unbedingt vernichten. Wespen
durch anfgehängte Flaschen, mit Bier - oder
Zuckersäfteresten abfangen. Abgefallenes Obst,
welches meist wurmstichig und Herde für
alle möglichen Pilze bildet, ist täglich zu
sammeln und im Haushalt zu Gelee oder,
sofern eine Eindosmaschme zur Verfügung
steht, zu Mus zu verarbeiten . Reifes Obst ist
sorgfältig mit der Hand oder dem Obst¬
pflücker. aber nur im trockenen Zustand , zu
pflücken, kühl auf Horden aufzubewahren,
nicht abzureiben und vor Druckstellen zu
schützen.

Erdbeerpflanzen kommen jetzt in gut ge¬
düngtes Land. Himbeer und Brombeeren
sind die alten Triebe auszuschneiden, der
Boden zu düngen, wässern und lockern.

ten, kann keine Mückenbrut aufkommen, weil'
die Mücken dann nicht an das Wasser heran-
tommen können. Es genügt jedoch auch, daß
Regentonnen usw. mit etwas Petroleum oder
Schmieröl übergossen werden. Diese Fette wer¬
den auf dem Wasser zu einer dünnen Haut, die
aber doch so haltbar ist, daß die Mückenbrut
darunter in einigen Stunden erstickt.

Hühner brauchen Sauberkeit

Bekämpfung der Mückenplage
Allzu starkes Auftreten der Mücken kann

verhütet werden, wenn die Gartenbesitzer
von vornherein die Bekämpfung dieser win¬
zigen Blutsauger nicht vergessen. Die Mücke
braucht zur Entwicklung stehendes Wasser, denn
nur dorthin werden die Eier abgelegt. Zum
Ablegen von Mückeneiern müssen die kleinsten
Topfscherben, Konservenbüchsen usw. herhalten,
wenn darin nur ein wenig Wasser aufgespei¬
chert ist. Ueberbleibsel wie Büchsen, Blechstücke
usw. sind oft in Winkeln und Ecken aufge-
stapeli. Kommt dann Regen, so ist in diesen
und ähnlichen Behältern bereits soviel Wasser
angesammelt, daß die Mücken ihre Eier darin
nnterbringen können. Auch Regentonnen,
Bottiche und Gräben sind Brutstätten für
Mücken. Wenn diese und ähnliche Ueberbleibsel,
in denen sich etwas Wasser ansammeln kann,
entfernt werden und Regentonnen sowie Bot¬
tiche gut verschließbare Deckel  erhal-

Eine wichtige Ursache für die unbefriedi¬
gende Leistung im Geflügelstall ist in der
Beeinträchtigung des Wohlbefindens und
der Gesundheit der Tiere durch Ungeziefer
zu suchen. Das Ungeziefer vermehrt sich ge¬
rade in den warmen Sommermonaten sehr
rasch. Es werden wohl die Ställe gereinigt,
aber der Ungezieferbekämpfung zu wenig
Aufmerksamkeit geschenkt. Um das Ungeziefer
richtig zu bekämpfen, muß man seine Lebens¬
weise kennen.

Die Blutmilben.  die nachts über das
Geflügel herfallen und ihnen das Blut aus¬
saugen, sitzen tagsüber unter den Sitzstangen
unter den Fugen und Ritzen. Darum müssen
die Sitzstangen und Sitzstangenhalter nach
einem gründlichen Scheuern mit Karboli-
neum gestrichen werden. Ost haben die Hüh¬
ner auch Läuse.  Hier muß Einzelbehänd-
lung durchgeführt werden. Man fängt abends
den ganzen Bestand ein und stäubt jedes
Tier mit Insektenpulver ein. Ein einfacheres
Mittel ist die Behandlung mit Aparasit oder
Chemafluid, Flüssigkeiten, die man Vs
Stunde vor dem Aufliegen der Tiere auf die
Sitzstangen streicht. Durch die Erwärmung
bilden sich Gase, welche die Läuse abtöten.
Es ist gut. diese Behandlung nach 8 bis 10
Tagen zu wiederholen.

Oester leiden die Hühner auch an Krätz¬
milben.  Diese befinden sich unter den
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Schuppen der Beine. Zur Behandlung muß
man die Beine in mildem Seifenwasser
waschen und mit Leinöl, Kalk oder Vaseline
einreiben. Bewährt hat sich auch ein Gemisch
von einem weichen und harten Fett , welches
die Poren verschließt, so daß die Milben ab¬
sterben. Diese Behandlung wird täglich ein¬
mal . 1 bis 2 Wochen lang wiederholt.

Die Bekämpfung des Ungeziefers ist nicht
nur nötig, um das Wohlbefinden der Tiere
zu steigern, sondern auch, um ihre Lege¬
leistung zu erhöhen.

Richtet die kellerraume!/^
Nicht nur Küche und Speisekammer, son¬

dern auch der Keller bedarf der immerwähren¬
den Aufsicht der Hausfrau . Besonders auf dem
Lande und in den kleineren Städten ist der
Keller  ein sehr wichtiger Helfer im „Kampf
dem Verderb". Es ist darum unbedingt not¬
wendig, daß wir dem Keller unsere besondere
Aufmerksamkeitschenken, ehe die neue Ernte
hereinkommt.

Wichtig ist das öftere Kalken der
Wände.  Das sollte in jedem Frühjahr
geschehen. Kann und muß aber jetzt noch nach¬
geholt werden. Alle Räume, in denen Lebens¬
mittel aufgehoben werden, verlangen diese des¬
infizierende Arbeit. Wir sollten diese Des¬
insektion nicht scheuen, denn diese Arbeit wird
durch die bessere Haltbarkeit der Ernte drei¬
fach gutgemacht. Alles Ungeziefer, Insekten,
Fäulnispilze verschwinden. Außerdem wird
jeder Kellerraum etwas Heller, und muffiger
Eleruch, den wir allein durch Oeffnen der
Fenster nicht beseitigen können, wird durch
Kalkanstrich wirksam bekämpft.

Unsere Obsthorden  waschen wir mit
einer leichten Lösung übermangansaurem Kali
ab und reiben sie trocken nach. Besonders gut
ist auch das „Sonnenbad " für die Obsthor -
den und für die K a r t o f f e l ki st e. Nach¬

dem wir sie gründlich gesäubert haben, stellen
wir sie stundenlang in die Sonne zum Trocknen
und Lüften.

Eine einfache Kartofselkiste erfüllt zwar
ihren Zweck, aber sie ist lange kein so guter
Helfer im „Kampf dem Verderb" wie die
„Kartoffelfallkiste ". Diese Kartoffel¬
fallkiste kann man auch selbst Herstellen. Wir
entfernen dazu auf der einen Seite die unteren
Bretter , damit die Kartoffeln Herausrutschen
können. Damit sie nun nicht in den Keller
rollen, zimmern wir ein Drahtgitter davor.
Es muß in einem Winkel schräg abstehen und
von einem festen Holzrahmen geschützt werden.
Durch diese Vorrichtung werden die unten
lagernden Kartoffeln zuerst verbraucht, die
oberen rutschen langsam nach. Hierdurch wird
das Faulen der Kartoffeln vermindert, ja
nahezu ganz verhütet, weil wir eine ständige
Kontrolle haben.

Diese Kellerarbeiten müssen wir sofort in
Angriff nehmen, damit die neue Ernte uns
vorbereitet findet. Wenn erst die Gartenarbei¬
ten beginnen, haben wir sowieso alle Hände
voll zu tun . Die Kellerreinigung aber muß
gründlich vorgenommen werden, weil wir ja
dem Aufruf „Kampf dem Verderb" Folge
leisten wollen.

verlustlose Lagerung oou Stallmist /
Wer Verluste vermeiden will, muß wissen,

in welchen Eigenschaften der Wert eines
Gegenstandes besteht und wie diese Eigenschaf¬
ten erhalten bleiben. Der Wert des Stall¬
mistes beruht im wesentlichen auf drei
Eigenschaften:  Humusgehalt , Bakterien
und Pflanzennährstoffe.

Der Humus ist im Boden unentbehrlich für
die Verbesserung der Wasserhaltung, der Krü¬
melung und der Bindung von Nährstoffen.
Außerdem ist guter Humus sowohl Träger als
auch selbst Nahrung für die Kleinlebewelt, die
mit dem Mist in den Boden gelangt und die
für die Auflösung schwer löslicher Stoffe
nötig ist.

Der Wert des Mistes ist außerdem abhängig
vom Reifegrad.  In frischem Zustand ist
er unzersetzt und kann von den Pflanzenwur¬
zeln auf dem Acker nicht ausgenützt, gewisser¬
maßen nicht verdaut werden. Nur wenn alle
Umstände beachtet werden, den Reifungspro¬
zeß in richtigen Bahnen ablaufen zu lasten,
gewinnt der Mist in einer mürben, krümelig¬
leuchten Beschaffenheit seinen höchsten Wert.

Welche Einflüsse bedrohen diese Werteigen-
jchaften? Der wichtigste Vorgang während der
Reifung istdiebakteriologischeRotte,
d. h. die Tätigkeit nützlicher Bakterien, die
neben anderen Wirkungen z. B . Stroh in
Humus und schwerlösliche Amide und Harn¬
stoffverbindungen in leicht lösliche Stickstoff¬
verbindungen wie Ammoniak und Salpeter¬
säure verwandelt. Beim Heitzgärverfahren
kommt hierzu noch die „chemische Rotte", durch
die ähnliche Umsetzungen hervorgerufen wer¬
den und die nach der Erhitzung auf 65 Grad
beschleunigt vor stch geht. Alles, was die Bak

einzelnen bedroht und alles, was den richtigen
Ablauf der chemischen Rotte stört, muß als
schädliche Einwirkung auf den Mist angesehen
und deshalb verhindert werden.

Dazu gehört in erster Linie der ungehinderte
Einfluß der Sonnenbestrahlung . Direkte
Sonnenbestrahlung ist der stärkste Feind des
Bakterienlebens. Üeberdachungder Dungstätte
oder Abdeckung mit einer Erdschicht, die An¬
lage der Dungstätte im Schatten eines Ge¬
bäudes oder Umpflanzung mit stark schatten¬
den Bäumen (Kastanien usw.) wirken dieser
Gefahr entgegen. Aber auch wenn der Mist
auf den Acker gebracht ist, muß die Sonnen-
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bestrahlung auf das geringst mögliche Maß
beschränkt werden, z. B. durch Ausfahren bei
bedecktem Himmel, baldiges Einpflügen oder
Ueberdecken eines Felddüngerhaufens mit einer
Erdschicht.

Dadurch wird auch eine zweite Gefahr ab¬
gewendet: Die Austrocknung. Für die günstige
Entwicklung der Bakterien gelten dieselben
Grundsätze, wie für unsere Kulturpflanzen.
Als die kleinsten einzelligen Pflanzen sind auch
die Bakterien in ihrem Wachstum gebunden
an i ine bestimmteW ä r m e u n d F eu cht i g-
keit  und an das Vorhandensein von Nähr¬
stoffen. Wenn Sonne oder Wind ungehindert
auf den Mist einwirken können, wird durch
Austrocknung das weitere Bakterienwachstum
unterbunden . Deshalb ist an trockenen Tagen
die oberste Schicht auf der Dungstätte anzu¬
feuchten. Auch soll die Dungstätte keine Stroh¬
reinigungsanlage mit natürlicher Regenwasser¬
spülung sein! Der ungehinderte Zutritt von
Regenwasser aus der Traufe oder aus der
Dachrinne ist unbedingt sofort abzustellen,
wenn anders etwas daran liegt, die wertvoll¬
sten Bestandteile nicht zu verschenken oder ganz
zu vergeuden. Dasselbe gilt für undichte Dung-
stätten, aus denen der Sickersaft in den Unter¬
grund verschwindet, statt in die Jauchegrube
geleitet zu werden.

Sehr wichtig ist die Pflege des Dün¬
gers.  Der Mist darf nicht zu locker liegen,
sonst erwärmt er sich bald so sehr, daß er zu¬
viel Feuchtigkeit verdunstet und statt der er¬
wünschten Bakterien sich Schimmelpilze ent¬
wickeln. „Halt ihn feucht und tritt ihn feste,
das ist für den Mist das beste", diese alte Regel
gilt noch heute uneingeschränkt. „Feucht" heißt
nicht „naß" : tatsächlich ist jedes überschüssige

Wasser zu vermeiden. In Dungstätten ohne
Abfluß entsteht speckiger Mist, in dem dao
Leben der erwünschten Bakterien völlig unter¬
drückt ist. Solcher Mist liegt nachher im Acker,
ohne sich zu verändern ; man kann ihn treffend
mit schwer verdaulicher Nahrung vergleichen.
In Dungstätten mit überschüssiger Jauche
pflegt sich auch der oben gebildete, nach unten
durchgesickerte Salpeter völlig zu zersetzen, st
daß die Stickstoffverluste durch die sogenannte
„Denitrifikation" (— Salpeterzersetzung) be¬
sonders hoch sind. Am leichtesten werden beider¬
lei Verluste auf einer vorschriftsmäßigen
Dungstätte mit richtiger Pflege des aufgebrach¬
ten Düngers vermieden.

Auch imStall  können schon Verluste ein-
treten. Man erkennt sie an mehr oder weniger
starkem Ammoniakgeruch. Häufig ist hieran zu
große Wärme schuld. Regelmäßiges Ausmister
auch Einstreu mit Torf und reichlich kurz ge¬
schnittenem Stroh und nicht zuletzt gute Durch
lüftung schaffen hier Abhilfe. Während 100 Kg.
Longstroh zu 400 Kg. frischem Mist werden,
nehmen 100 Kg. zerrissenes Stroh soviel mehr
Mist und Feuchtigkeit auf, daß man mit ihnen
500 Kg. Mist gewinnt.

„Wirtschaften" heißt „Werte schaffen". Der
überlegende Bauer beachtet das nicht zuletzt
bei seiner Dungstätte.

Mehr Torfmull ln den Garten
Man hat beim Pflanzen von jun¬

gen Obstbäumen und Stränchern
das Hauptinteresse daran , eine möglichst
schnelle und starke Bildung von Faserwur¬
zeln zu erreichen. Dies ist nur durch Beigabe
von Torfmull möglich. Man mische einige
Hände angefeuchteten Torfmull mit guter
Erde und schütte diese Mischung den Bäu¬
men und Sträuchern beim Pflanzen an und
zwischen die Wurzeln : es wirkt diese einfache
Maßnahme direkt Wunder . Man kann auch
einen Brei Herstellen aus Lehm. Kuhmist,
Jauche , Torfmull und Erde, taucht dahin¬
ein die Wurzeln und setzt den Baum so in
das Pflanzloch, zwischen die Wurzeln schüt¬
tet man außerdem gute, mit Torfmull ver¬
mischte Erde. ES bildet so der Obstbaum in
kurzer Zeit große Mengen von Faserwur¬
zeln. Birnenboch- und -Halbstämme besitzen
an und für sich sehr störrige Wurzeln; bei
ihnen ist die Beigabe von Torfmull ganr be¬
sonders zu emviehlen. Ebenfalls ist die Ver¬
wendung von Torfmull im Komp  o st¬
hau  f e n sehr ratsam . Man steche ihn wäh¬
rend des Winters um. mische ihn dabei
reichlich mit Torfmull und schütte oben dar¬
auf . indem man eine Mulde macht. Abort¬
dünger und Jauche auf . dazu mische man
Kalk dazwischen. Auf diese Weise erhält man
einen Dünger , der dem Stallmist gleich¬
kommt. Man bringe derartig zubereitete
Komposterde im Herbst auf die Baumscheiben
junger Obstbäume und grabe sie im Früh¬
jahr flachunter. Dieses Verfahren fördert
das Wachstum junger Obstbäume ungemein.

Für Mistbeetkästen und für solche
Beete , die zur Anzucht  und Aussaat von
jungen Bilanzen bestimmt sind, ist Torfmull
ebenfalls ein ausgezeichnetes Mittel , die Er¬
träge zu erhöhen. Man vermische die obere
Erdschicht mit Torfmull : dadurch werden die
junaen Pflänzchen angeregt , in reicher Menge
Faserwurieln zu bilden. Sie halten schöne
Wurzelbällchen, und es ist so möglich, ^
leicht zu verpflanzen, so daß sie dann unge¬
stört weiterwachsen können. Auch die übri¬
gen Beete sind recht dankbar für die Bei¬
mischung von Torfmull , ganz gleich, ob es
stch um schweren oder leichten Boden han¬
delt. Es wird bei beiden die Bildung von
Humus ungemein gefördert. Namentlich aut
Beeten, die mit Kohl angepflanzt werden
sollen, laste man den Torfmull nicht fort.
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